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"Sicher ist, daß nichts sicher ist. Selbst das ist nicht sicher." 

Joachim Ringelnatz

    Broschürengestaltung: Klaus Schmidt (www.kschmidtberlin.de)


Helmut Zapf    (www.musikwerkstatt.de)

          Redaktionsschluß 04. Sept 2015

Samstag,  5. September 

15.00 Uhr    Sankt- Annen-Kirche Zepernick 

Duo Fidenza – Violine und Viola (Basel) Daphné Schneider, Mariana Doughty

Duo Socell – Sopran und Violoncello (Köln) - Irene Kurka, Burkart Zeller

Duo AV – Akkordeon und Violine (Kiew, Berlin) - Roman Yusipey, Susanne Zapf

Georg Katzer "SaitenZungenSpiel " (1992) für Violine und Akkordeon

Ein Spiel, ein Rollenspiel zu zweit in vielen Facetten. Virtuos der Beginn. "Überdreht, gehetzt, unartikuliert, prestissimo", so lautet die Spielanweisung. Später dann: "so schnell wie möglich, undeutlich, verschluckt", oder "höchste Lage, äußerst schnell", "krabbeln über alle Saiten mit allen vier Fingern, sehr schnell"…. usw.. Neben diese geradezu inflationär scheinende Tonbehandlung treten rhythmisch prägnante Strukturen, auch solche von großer Einfachheit oder es geschieht ein Innehalten in langen liegenden Tönen oder das Stück wird fragil, zerbrechlich, von splitterndem Klang. Dem ständigen auf und ab lag bei der Arbeit ein vorgefasster kompositorischer Plan zugrunde, nämlich die Strategie eines Zweier-Rollenspiels. Bei der Umsetzung hat dann allerdings nicht einer der beiden Akteure oder besagter Plan sondern die Autonomie der musikalischen Gesetzmäßigkeiten den Sieg davongetragen.  

Jürg Wyttenbach "Chansons violées " für Violine solo 

Jürg Wyttenbach hatte schon immer eine Affinität zum Theatralischen – wie soeben wieder hörbar bei der Uraufführung der Mani-Matter-Oper am hiesigen Lucerne Festival. Der Doyen unter den Schweizer Pianisten-Komponisten schrieb die Lieder für eine singende Sängerin der Schweizer Geigerin Susanna Andres  - damals legendär im European Chaos String Quintet – auf den Leib. Die „Chansons violées“ haben sich seither einen Sonderplatz bei zeitgenössischen Geigerinnen errungen, da sie höchste Herausforderung an Witz, Charme und höchst virtuoser Spielfreude stellen.  

Liedtexte:

1. Lumpenlied („Der Ziegenbock“)

U kennsch du de dä Bock... de fort tempérament

Chunt zrügg vom Bürgestock... et parlait allemand.

Mit äm Schwanz är wedelet 

U mit dä Zähn är chlefelet

Ballotant d’la queue

Et grignotant des dents.

Aer tramplet, o dä Lööli... dans le champ d’un Bernois,

U stilt de dört ä Chööli... qui valait bien francs trois. (Ref.)

Dr Bärner zeigt nä aa... devant le Parlement.

Dr Bock, ä stolze Maa... parut au jugement. (Ref.)

Aer büschelet sys Schwänzli... et s’assit sur un banc,

Aer gseht, wie sys Prozässli... allait fort tristement. (Ref.)

Aer laat ä Furz im Zorn... au nez du Parlement;

Aer rammt ou grad sys Horn... au cul du président. (Ref.)

2. The Tragedy (Anonymus Australian country-song)

He grabbed me by my slender neck,

I could not call or scream,

He took me to his darkened tent

Where we could not be seen.

He tore from me my flimsy wrap,

He gazed upon my form – 

I was so frightfully cold and damp

3. Chanson à la Lanternoy (Rabelais: Pantagruel XLVIII)

Briszmarg d’algotbric nubstzne zos,

Isquebfz prusq: albok crinqs zacbac.

Misbe dilbarlks morp nipp stancz bos

Strombtz, Panrge walmap quost grufz bac.

(Or devine, Epistemon, que c’est. – Ce sont, respondit Epistemon, noms de diables errans, diables passans, diables rampans. – Tes paroles sont brayes, dist Panurge, bel amy. C’est le courtisan language Lanternoys. Par le chemin, je t’en feray un beau dictionnaire, lequel ne durera gueres plus qu’une paire de souliers neufz. Tu l’auras plus toust apprins que jour levant sentir. Ce que j’ai dict, translaté de Lanternoy en vulgaire, chante ainsi:)

Tout malheur, estant amoreux,

M’accompagnoit: oncq n’y eu bien.

Gens mariez plus sont heureux:

Panurge l’est, et le scait bien.

(Zu Deutsch:) Unterbelichtetes Chanson

.....

Elend zu Mute ist mir heute.

Verliebt sein, nein! das tut nicht gut.

Glücklich sind doch die vermählten Leute:

Panruge, ja, dem bekommt der Ehestand gut.

Helmut Zapf  "rechenschaft " für Sopran und Sopransaxophon

„rechenschaft“

die ihr mich fragt euch sag ich

ich habe mit manchem einen blick gewechselt

und bin müde zurückgegangen mit

dem wunsch mich auf die erde

zu werfen zu schlafen

wer ich bin wo ich steh und geh so fragt ihr

weitab im herrlichen herbst sag ich im jahr

das in trauben niederfällt im wald

der sich auflöst am weg der ein ende

nimmt hinterm horizont

ich bin der unerkannt letzte der plötzlich

seitab wegtritt der verschwinden kann

ohne spürbare spur und der

euch doch gesehn hat und gefühlt

den halt wie das schwächste

glied in der kette.

wolfgang hilbig,  1967 (abdruck mit freundlicher genehmigung des autors)

Dieter Schnebel  "Circe"  für Harfe solo   (1988/2002)

                               Signale - Säuseln - Pein - Lockungen - Schläge - Umgarnen

Die Geschichte der Circe und ihrer Begegnung mit Odysseus, die Homer beschreibt, ist eine Geschichte von Verzauberung, vom "Becircen" des Odysseus, von Wonne und Pein, von der Verwandlung seiner Gefährten und ihrer Qual als tierische Wesen, nach der Erlösung von der wachsenden Sehnsucht nach der Heimat und ihrer erfindungsreichen Erfüllung. All diese psychischen Vorgänge möchte die Musik erlebbar machen. Der Komponist spricht von "psychoanalytischer Musik", die, so wie den Interpreten, den Hörer berühren möge.

Georg Katzer  "Ophelia (Wolfgang Hilbig) für Sopran und Violoncello

Im Bild der ertrunkenen, durch zerstörte Landschaften im Wasser treibenden Ophelia spiegelt sich die Katastrophe der menschlichen Ungesellschaft wider, die nicht nur an ihrer eigenen Zerstörung arbeitet, sondern auch eine Politik der global verbrannten Erde betreibt. Dabei ist das Gedicht natürlich nicht frei von Trauer und Zorn, aber es ist in seiner brutalen Sachlichkeit frei von Larmoyance. Die Komposition folgt dem Text linear, das heißt, sie schreckt nicht zurück vor der Deutung des Textes und nicht vor der großen Emotion.

17.00 Uhr   Gemeindehaus Zepernick 

Duo Schöpp/Ikeya – Flöte/ Klavier (Berlin)

Irene Kurka- Sopran

Matthias Badczong - Klarinette

Walter Zimmermann "Lied im Wüstenvogelton " für Bassflöte und Piano

Das Lied im Wüstenvogelton schrieb ich Anfang 1987 in der Villa Massimo Rom. 

Das Nietzsche Gedicht trug ich während meines Berliner Jahres 1986 (meiner "Winterwanderschaft") mit mir herum, und ich löste mich aus dem Paroxysmus dieser Zeit, indem ich dieses so melancholische Stück schrieb. Daß es sich auf ein Kinderlied bezieht, ist sowohl Abstreifen von etwas Überlebtem als Betreten von etwas Neuem. Dieses Neue fand ich in den Zeichnungen von Nanne Meyer, deren unendliche Assoziationsketten etwas von der Blochschen Utopie der Kindheit haben, wie er es am Ende seines "Prinzip Hoffnung" beschreibt. Diese Doppeltheit der Trauer und des Glücks fand ich in der Zeichenwelt von Nanne Meyer, und sie übertrug sich auf die Struktur der Komposition. Die Baßflöte tastet in unendlicher Langsamkeit die Töne eines Kinderlieds ab und fundiert den Dialog zwischen den beiden Instrumenten. (Vor Zeiten hatte ich auf der Straße Lieder, die Kinder sangen, mit dem Tonband aufgenommen: "Objets trouvés" mit allen Fehlern und Versingen und aus-der-Tonart-Geraten, darunter auch das Lied "Mein Name ist Hase. ich weiß von nichts".) Der Pianist pfeift das Original in kurzen Bruchstücken. Sonst taucht das Lied nur in Verwandlungen auf, die schließlich einem neuen Lied Platz machen, das am anderen Ende der "Winterwanderschaft" steht. 

Nietzsche schweigt über diesen Horizont...(W.Z)

Eunsil Kwon "Drei Blumen" für Klarinette und Klavier
  

  für Georg Katzer zum 80. Geburtstag

I. 'Bambus' für Klarinette Solo

II. 'Adonisblume' für Piano solo

III. 'Lotus' für Duo

Symbole spielen in der orientalischen Kultur traditionell eine besonders starke Rolle.

*Bambus – Integrität, Standhaftigkeit, Bescheidenheit, Alter

*Adonisblumen  – Langes Leben, Unsterblichkeit

*Lotus  – Reinheit, Einheit, Fruchtbarkeit

Als Haupttöne ' E, G, A ' , von Name des Georg Katzer, wurden in ganzen Sätzen verwendet.

Zu seinem Jubeltage wünsche ich ihm alles Glück mit diesem Stueck aus Korea!

Erhard Grosskopf  "A mind of Winter "für Sopran und Klavier 

  

(Text: Jürgen Becker)

Anton Safronov "Abschiedsvogel (Vogel der Freude - Vogel des Vergessens)" 

für einen Flötisten mit Flöte und Bassflöte abwechselnd (Fassung 2005) - 

Der Titel verweist auf die aus dem byzantischem Gedankengut bekannten Gestalten zweier Paradiesvögel: Alkonost (als Vogel der Freude) und Syrin (als Vogel des Vergessens), die einer nach dem anderen singen. Die Idee eines solchen Kontrastpaars verkörpert der Solist, der mit einem hohen und einem tiefen Instrument (Flöte bzw. Bassflöte) abwechselnd auftritt.

Friedrich Goldmann "Sonante" für Klavier solo (1987) 

Helmut Oehring "Philipp" für Kontrabassflöte

Als ich Philipp kennenlernte, war er dreieinhalb Jahre alt.

Nie wieder habe ich solche Klänge und Geräusche in Geschichten gehört.

Er konnte sie nur - auf/an einem stillen Ort - hervorbringen.

Monsterzwerge,Hexriesen, Mörderzischfeen,Fichtenkienzauberer, Rennritter, Goldprinzufos, Grenzbillreiter und Königspiloten. 

Uhujungen auf Schlangenpferden, Prinzessinnentiger neben Giraffenwölfen, Säbelzahnadler und Walhaidrachen kämpften mit sowie gegeneinander, für und um etwas.

genauer gesagt:um alles oder nichts.

Begegneten sich auf Gebirgsengpässen und in Wolkenschwindelschluchten, im uralthohen Baumwipfelgrün unserer Parke und in Graudunkeleistälern ferner Galaxien.

Tauchend im Seeschlammgeschilfstein und in Regenknochwüsten, 

tanzend auf Orkanwimpern, liegend inmitten leuchtend, duftender Strohnektarhimmelsblüten...

Unvorstellbare, atemberaubende Gleichzeitigkeit und fliehende Wechsel der polymonophonen Räuschflechte aus Nicht(w)orten, Herkunft und Heimat.

BrüllSäuselHauchKnirschend. 

Brutal - Zeitengleich – Fragil...

Ralf Hoyer "durch/gehalten/darüber/hinaus"  UA

Klavierstück für Georg Katzer zum 80.Geburtstag 

Lutz Glandien "Feuer zu Ton" für Flöte, Klavier und Stero-Zuspiel

19.00 Uhr    Sankt- Annen-Kirche Zepernick 

Duo Fidenza – Violine und Viola (Basel)

Thomas Noll – Orgel

Christine Paté und Roman Yusipei – Akkordeon (Berlin, Kiew)

Susanne Stelzenbach "STRESSTEST " für zwei Akkordeons (2012)

Inmitten einer turbulenten Zeit Ruhe zum Komponieren finden, einem unterschwelligen Druck keine Chance geben, sich nicht verrückt machen, locker bleiben, nicht zu viel auf einmal wollen, den Druck in kreative Energie umwandeln: Stresstest.

Zepernicker Orgelbüchlein: 

Ferdinand Breil "Choralbearbeitung 'Christus, der ist mein Leben' "

Im Choral 'Christus, der ist mein Leben' wird der Tod als Erlösung der Leiden des irdischen Lebens besungen. Nicht die Angst davor, sondern ein freudiges Erwarten des Lebens nach dem Tod steht im Vordergrund. Passend dazu mutet die orginale Melodie recht leicht und wenig melancholisch an. Da dem Thema Tod sonst meistens deutlich mehr Schwere anhaftet, fand ich das einen interessanten Ausgangspunkt.

Musikalisch habe ich diese relative Leichtigkeit in meinem Orgelvorspiel aufgegriffen und weiterentwickelt. Fragmente der Orginalmelodie wurden dazu neu miteinander verwoben. Die Melodie wird nie in seiner ursprünglichen Form gespielt, findet sich aber zum Ende erkennbar in einer Variation wieder.

Lothar Voigtländer "Gib dich zufrieden und sei stille"


Sebastian Elikowski-Winkler  "O wie selig seid ihr doch ihr Frommen"

Heinz Holliger "Duöli " für Violine und Viola   

Holliger’s Duöli sind für Kinder gedacht, aber nicht nur! 

Er war überglücklich, als ihn seine Enkeltochter kritisch beäugte und anhörte – was ihn bewog, ihr eine „neue neue“ Musik zu schreiben – daraus werden Auszüge vorgestellt: Eine reine Musik für zwei, oder auch mehr Geigen, die sich – einer Etüde ähnlich – jeweils einem Thema widmet, sei dies ein geigerisches, musikalisches oder gar philosophisches. Wir hoffen, dass die Kinder unter Ihnen – und sei es ein Geburtstagskind – viel Freude daran finden!

Heinz Holliger: Duöli für zwee und meh Giige

2 Lego - Chlötzli wo nid ganz zammepasse; 

Kanon für zwe (jungi) Schnuuferinne; 

Zinggis (Fangis); 

2 Alphörner - e chli wehmüetig; 

Fiirleche Gsang mit Gloggeglüt.  

Gwyn Pritchard "Nocturne "  für Altsaxofon UA 

Sebastian Stier " Etüde 1 für zwei Akkordeons (2014)

Während der Arbeit an einem Ensemblestück mit zwei Akkordeons entstand die Idee, mit den dort verwendeten Materialien kleine Übungsstücke zu komponieren. Etüden also, weniger im Sinne einer technischen Übung für den oder die Musiker, sondern eher für mich als Möglichkeit, formale und klangliche Aspekte der Besetzung, der Rhythmik und der Harmonik auszutesten. Dies könnte der Anfang einer kleinen Reihe sein: zwei bis drei weitere Etüden sind geplant.

Georg Katzer "Kette " (1987) für Viola sola

Es gibt dieses Sprachspiel: Jemand geht jemanden holen, sie kommen aber beide nicht zurück, ein dritter wird hinterhergeschickt, auch jetzt kommt man nicht, ein vierter.... Der Satz wird lang und länger. In ähnlicher Weise wächst und verlängert sich "Kette" aus zwei kleinen Zellen, wird ebenfalls immer länger bis die Kette unter ihrem eigenen Gewicht endlich reißt und Raum gibt für eine andere, freiere Entwicklung. Im Jahre 1988 nach der Uraufführung bin ich gefragt worden, ob ich diese Deutung etwa politisch meine. Ich hatte ausweichend geantwortet.

Zepernicker Orgelbüchlein:

Aziz Lewandowski  "Der Herr ist mein getreuer Hirt " UA

Michael Hirsch "An Wasserflüssen Babylon " für Orgel (2015)

Susanne Stelzenbach "Ich heb mein Augen sehnlich auf "

Rainer Rubbert  "Essentials" (2012) für zwei Akkordeons

Der 1. Satz - rubato - ist eine arabeske Introduktion,

der 2. Satz - feroce - besteht aus vier musikalischen Gesten, die vielfältig kombiniert 
 


  werden,

der 3. Satz - calmo - beschränkt sich auf vier dreistimmige Akkorde.

Aus dem Weimarer Orgelbüchlein

von Johann Sebastian Bach:  

                                           Ach wie flüchtig, ach wie nichtig




           O Lamm Gottes, unschuldig





Christum wir sollen loben schon

21.00 Uhr  XXX

Gemeindehaus Zepernick 

Goldbergvariationen von J.S.Bach

Nadezda Tseluykina - Piano (Saratov/Russ)

Aria

Variatio 1 - Variatio 2 - Variatio 3 - Variatio 4 - Variatio 5 - Variatio 6 - Variatio 7 - 
Variatio 8 - Variatio 9 Canone alla Terza - Variatio 10 Fugetta - Variatio 11 - 
Variatio 12 Canone alla Quarta - Variatio 13 - Variatio 14 - 
Variatio15 andante Canone alla Quinta - Variatio 16 Ouverture - Variatio 17 - 
Variatio 18 Canone alla Sexta - Variatio 19 - Variatio 20 – 

Variatio 21 Canone alla Settima - Variatio 22  alla breve - Variatio 23 – 

Variatio 24 Canone all Ottava - Variatio 25 - Variatio 26 – 

Variatio 27 Canone alla Nona - Variatio 28 - Variatio 29 - Variatio 30 Quodlibet 

Aria da Capo è Fine

Die genaue Entstehungszeit des Werkes ist unbekannt. Es wurde im Herbst 1741 in Nürnberg von Balthasar Schmid (1705–1749) gestochen und verlegt. Bachs Autograph existiert nicht mehr. Große Beachtung fand daher ein 1975 aufgefundenes, einwandfrei Bach zuzuschreibendes Handexemplar des Erstdruckes, das neben kleinen Korrekturen auch 14 Kanons in Bachs Handschrift enthält.

Der Name Goldberg-Variationen (auch Goldberg’sche Variationen) etablierte sich erst im Laufe des 19. Jahrhunderts. Er wurde nach einem anekdotischen Bericht in Johann Nikolaus Forkels Über Johann Sebastian Bachs Leben, Kunst und Kunstwerke von 1802 gebildet. Laut Forkel sei Bachs Aria mit verschiedenen Veränderungen für den russischen Gesandten am Dresdner Hof, den mit der Familie Bach befreundeten Grafen Hermann Carl von Keyserlingk, verfasst worden. Der in dessen Diensten stehende Cembalist Johann Gottlieb Goldberg, ein hochbegabter Schüler Wilhelm Friedemann Bachs und Johann Sebastian Bachs, sollte dem Grafen daraus vorspielen.

Sonntag, 6.September

14.00 Uhr    Sankt- Annen-Kirche Zepernick 

Ensemble SEPIA (Poznan)

Duo Fidenza – Violine und Viola (Basel)

Mike Flemming – Viola (Berlin)

Matthias Bauer – Kontrabass (Berlin)

Andre Bartetzki – Elektronik

Alexandros Giovanos – Percussion (Berlin)

Thomas Noll, Orgel

Duo Fidenza – Violine und Viola (Basel)

Gwyn Pritchard  "Mr. Katzer's Toye " für Viola, Marimbaphon und Kontrabass UA

Johannes K. Hildebrandt  "Schläge" für Akkordeon, Viola und Orgel UA

Taymur Streng  "Electro-Acoustic Invocation" UA

unter Invokation versteht man das Beschwören, Herbeirufen eines Geistwesens - es ist unter anderem als Technik in der Magie üblich.

Das Stück ist ca. 5'13'' lang, eine Art "goldener Schnitt" wurde in das Stück hineingearbeitet - es enthält synhtetisch erzeugtes Klangmaterial, u.a. gestaltet mit einem Synclavier II-System, (ein herzl. Dank an Hrn. Bernd- Michael Land für die Erlaubnis zur Verwendung der soundfiles) die anderen Bestandteile des Stücks stellen Auszüge aus Werken u. Stücken von Georg Katzer dar

man könnte das Stück als eine Art Verbeugung für das grandiose Wirken u. Schaffen von Georg Katzer verstehen, ein herzl. Dank an ihn für die Verwendung von Auszügen seiner Stücke (diese  Auszüge wurden bewußt für die dramaturg. Gestaltung ausgesucht)

Monika Kędziora  „PLAUDENS“ per flauto solo 

Alis plaudens - latin words spoken by the flutist performing the piece means: to flutter with the wings. The sentence gives different possibilities for the listener`s imagination – one can think about flying or about birds or insects or – just about motion.

Erkki Sven Tüür  "SIMBIOSIS" für Violine und Kontrabass

Georg Katzer  "Strahlung/Brechung"  für Streichquintett

Zwischen Klang und Geräusch, Aktion und Ermattung, romantischer Geste und aktionistischem "Schallunkraut" bewegt sich das 1991 im Auftrag der Bayerischen Akademie der Schönen Künste komponierte Stück. Obwohl die Quintettbesetzung sich vom Streichquartett lediglich durch die Hinzunahme des Kontrabasses unterscheidet, ist der Klang eines Quintetts ein sehr anderer, was man schon bei W. A. Mozart studieren kann. So ist schon allein die Strahlkraft der Streicher durch den Kontrabaß erheblich verstärkt, was z. B. bei den Flageolett-Doppelgriffen zu Beginn der Komposition hörbar ist. Die Vorstellung von diesem charakteristischen Schön-Klang, wie auch von seiner Demontage, war denn auch der Auslöser für die Komposition. Für die zeitliche Organisation ist zu weiten Teilen auf Taktstriche verzichtet worden (wie es auch keine Partitur zu dem Stück gibt) zugunsten ständiger gegenseitiger Zeichengebung der Musiker. Auf diese Weise entsteht nicht nur eine schwebende Metrik sondern auch ein Modell von Toleranz und Rücksichtnahme, das freilich in Kunst leichter zu verwirklichen ist als im Leben.  

anschließend im Gemeindehaus 

Georg Katzer  "HEX " für sechs Instrumente

Die Komposition "HEX" habe ich im Schicksalsjahr 1989 komponiert. Das insofern wichtig, als dadurch  ein Programm entschlüsselt wird. Zur Erinnerung: Es gab 200 Jahre nach 1789 Anlaß über geglückte oder mißglückte Revolutionen und deren Folgen musikalisch nachzudenken. Der erste Satz ist mit "La revolution permanente" überschrieben. Ein ständiges Klavier-Riff (aus dem Lied der französischen Revolutionäre "Ca irá " abgeleitet) bildet den Faden für die Kette der Kommentare und Störungen durch die anderen Instrumente. ("Revolution"  bedeutet ja sowohl politischen Umbruch als auch "Drehung".) Der zweite Satz "Introversion" stellt demgegenüber den absoluten Stillstand dar, der in Musik selbstverständlich nur als Metapher zu verwirklichen ist. Kompositionstechnisch wird das erreicht durch die Variation eines achttaktigen sehr komplexen Instrumentalsatzes, von dem bei jedem Durchgang einige Noten wegretuschiert werden. Der dritte Satz "HEX" spielt auf das dem Stück zugrunde liegende Zahlen-Abakadabra an und ist mit seiner eckigen Gestik eine Antwort auf die ersten beiden Sätze. Wenn am Schluß die Musiker deutlich dieses Wort artikulieren, so sollte das damals ein Hinweis sein auf den gesellschaftlichen Gesamtzustand in der DDR, aus dem nur Hexerei hätte helfen können. Es wäre aber verfehlt in der Komposition hinter jeder Note eine programmatische Bedeutung zu suchen. Einmal in Bewegung gesetzt, folgt das Stück seinen autonomen musikalischen Gesetzmäßigkeiten.

Max E. Keller  "unione e tremolo" für Violine und Viola (2002)

Anfang 2002 wurde ich vom  "Roaring Hoofs new music festival" angefragt, für Egidius Streiff (Violine) und Mariana Doughty (Viola) ein Duo zu schreiben. Die Kulturstiftung Winterthur erteilte mir dann den Auftrag für das Werk, welches in Ulan Bator und in der Wüste Gobi in der Mongolei uraufgeführt und später auch in Korea gespielt wurde.

Bisher hatte ich für Streicher Musik geschrieben, welche bis in feinste Klangverästelungen ging, nun musste sie kraftvoll-wüstentauglich sein. Folglich wählte ich Klangverdopplungen im unisono und in Oktaven (Doppeloktave, drei Oktaven) in allen realisierbaren Konstellationen zum einen Ausgangspunkt, zumal damit ein Tabu der neuen Musik zum Material wurde und andererseits mit der „unione“ des Klanges, dem Auseinanderdriften und der Rückwendung zur „unione“ das Duettierende und Kontrastierende ins Spiel gebracht werden kann. Das Grundmodell im Rhythmischen ist die Verwandlung eines gemeinsamen Tremolos durch starke Verlangsamung in einen gemeinsamen Puls, auch als umgekehrter Prozess. So steht das Werk in der Spannung zwischen Einklang im weitesten Sinne und kontroversem Dialog, was seinen speziellen Reiz darin hat, dass das Widmungsduo auch privat ein Paar ist.

Mari Vihmand  "Gib uns lange Lachen im kurzen Sommer " für Ensemble

Bettina Skzipcak "Arcato"  für Violine und Viola

Artur Kroschel  "Fracture" for 6 instruments

 has one movement, but is developed in three phases. The second one is a kind of concentration of the first one. The third fragment is slow and has thinner texture. These phases are chained in a special way, not at the principle of contrast, but fluently, gently. In some of my last compositions I experiment with my own “technique of breaking down the beginning”. The idea of this “technique” is that “the most intense sound” is at the beginning of the piece, and further, this initial structure is breaking down, crumbling or atomizing and is shown in various coloristic depictions. In the piece Fracture I apply my “technique”, but in a new way. At the beginning there are almost all “sorts of sounds” presented which appear in the course of the piece. There are the various “sound objects” which appear simultaneously as tutti, and are “shown” later in different combinations of instrumentation, coloristic variants (articulation, dynamics, register etc.). In case of this piece, “the most intense sound” doesn’t appear at the beginning, but almost all “sorts of sounds” appear later. The application of this technique I could compare to a deconstruction of a building in case to see what the components are.

The piece Fracture was composed for Warehouse Ensemble Composition Project. First performance took place 19th June 2007 in London, played by Warehouse Ensemble conducted by Edwin Roxburgh.

17.00 Uhr   Sankt- Annen-Kirche Zepernick 

Sonar Quartett – Streichquartett (Berlin) 

Thomas Noll und Josefine Horn – Orgel (Berlin)

Johannes Bauer – Posaune solo

Andre Bartetzki – Elektronik

Helmut Zapf  "1.Streichquartett" (1984)

Meine erste Komposition als Schüler bei meinem verehrten Meister Georg Katzer. 

Martin Daske "Quarks sind äußerst ungern allein" für Orgel und Zuspiel UA

Johannes Bauer "Interludium 1“ Improvisation für Posaune 

Johann Sebastian Bach "Contrapunctus 3, 7 und 19" 
  



aus "Die Kunst einer Fuge"

Johannes Bauer "Interludium 2" Improvisation für Posaune

Ralf Hoyer "Metamorphose 3: Fantasie g-moll" für Orgel zu vier Händen  

Georg Katzer  "Streichquartett Nr. 1 "

Ein Besuch beim Warschauer Herbst 1965 führte zu einem Schlussstrich unter mein damaliges  Komponieren und zu einem Neuanfang, dessen erstes Ergebnis das Streichquartett war. Dem aufmerksamen Hörer wird eine stilistische Nähe zu dem von mir bewunderten Witold Lutoslawski auffallen, übernahm ich doch für Teile dieses Stücks von ihm die sogenannte "kleine Aleatorik", bei der der Notentext zwar präzise formuliert ist, aber dennoch einen kleinen Freiraum hinsichtlich der rhythmischen Ausführung zuläßt. Was die Tonhöhen betrifft, so arbeitete ich zum ersten Mal mit Tongruppen, innerhalb derer es keinen Ablaufzwang gibt. Mich reizte daran der für mich fruchtbare Raum zwischen Freiheit und Bindung an ein System. Die dreisätzige Gesamtform ist ganz traditionell. Mehrsätzige Stücke habe ich später nur noch sehr selten geschrieben.

19.00 Uhr    Sankt- Annen-Kirche Zepernick 

Duo Fidenza – Violine und Viola

Thomas Noll – Orgel 

Meriel Price – Saxophon

Alexandros Giovanni – Marimbaphon

Matthias Bauer – Kontrabass (Berlin)

Sabina Matthus-Bebié – Klarinette (Berlin)

Matthias Jann – Posaune (Berlin)

Max E. Keller – Sprecher

Andre Bartetzki – Elektronik

Max E. Keller "Hymnen " für Sprechstimme und Tonband (1979) 
 

    Sprecher  Max E. Keller 

Hymnen konfrontiert den authentischen Bericht eines Chilenen über seine Erlebnisse bei den Folterungen durch die chilenischen Faschisten mit eine Collage von Nationalhymnen. Als Basismaterial wurden Hymnen derjenigen Länder ausgewählt, die den Putsch vom 11. September 1973 der Militärs unter Führung Pinochets direkt gefördert haben, oder doch zumindest indirekt davon profitierten. Es geht also nicht um Chile als ein fernes Land, dass mit uns nichts zu tun hat, sondern es geht um unsere Schuld an den Zuständen in Chile.

Zunächst werden nur einzelne, charakteristische Bruchstücke dieser Hymnen vorgestellt, danach werden sie als Ganzes verarbeitet, und schliesslich werden sie zu einer neuen Hymne zusammengesetzt. Diese Zusammensetzung demonstriert im Musikalischen ihre Auswechselbarkeit - auswechselbar sind sie auch hinsichtlich ihrer Texte; daher werden sie textlos verwendet. Die idealistischen Verherrlichungen kippen angesichts der Realität um in blanken Hohn. Artikuliert wird diese deutlicher noch dadurch, dass zwischen den einzelnen Teilen der Collage die chilenische Hymne gesungen und unverarbeitet klingt, untertitelt mit einer Übersetzung des Originaltextes. Als Leitmotiv der Collage wird die Marseillaise verwendet. Das kämpferische Lied der Französischen Revolution ist Chiffre und historischer Ursprung aller Versprechen auf Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit, welche die Hymnen abgeben, welche aber die Geschichte bis heute nicht erfüllt hat.

Bei einer konzertmässigen Aufführung sollen die Sprecher live lesen, eventuell auch nur der Hauptsprecher.

Die Aufführung von "Hymnen" ist die Taufe der neuen CD "VIER POLITISCHE KOMPOSITIONEN FÜR TONBAND (1976-1979)" von Max E. Keller, erschienen dieser Tage auf dem Berliner Label TOCHNIT ALEPH TA134 (www.tochit-aleph.com). Ausser "Hymnen" enthält sie das Banken-kritische "Sicher sein ..." für Sprechstimme und Tonband, "Grundgesetze III" (eine kritische Auseinandersetzungen mit dem deutschen Grundgesetz) für vier Sprechstimmen und Tonband sowie "Sie",  eine ironische Werbemusik für  Kernenergie.

Friedrich Schenker "Foglio V" ist ein ”Stück für den Eigenbedarf”, denn Friedrich Schenker hat neben seiner Art, Musik zu denken, auch seine Art des Posaunenspiels fixiert. In den drei Abschnitten, die jeweils ganz typisch für den Komponisten gestaltet sind, durchwandert er verschiedene Stationen in einer durchaus klassischen Dreiteiligkeit. Das beginnende Allegro moderato ist dicht und virtuos, wird gefolgt von einem atmenden und singenden Choral, der natürlich irgendwann auch aufschreit und endet im dritten Teil in einer mechanischen Stereotype im sich wiederholenden Wechsel von Wort und Ton. Die Herausforderung besteht darin, sich als Interpret in dem Stück selbst zu finden, denn Schenker ist ein Original und nicht kopierbar.

Erhard Grosskopf  "Skizze -ΥΠΕΡ Γ "  für Orgel, Klarinette, Saxofon, Akkordeon
  





 und Kontrabass UA

Ernst-Helmut Flammer  "Quatre-vingt – vingt quatre – den Raum vermessend
  



 im Wandel "  für Violine und Viola UA

Siegfried Matthus "Bachisches", Trio für Bassklarinette, Marimbaphon und 
  


Kontrabass nach Motiven von Johann Sebastian Bach

Johann Sebastian Bach  "Wachet auf ruft uns die Stimme“

Georg Katzer  "Dialog imaginär 7" ("falsche Spiegel")  2004 für Violoncello und 
 


Zuspiel

Der imaginäre Dialog Nr. 7 kreist um den Kammerton a, der fast die ganze Zeit über als Rauschton dem Cellopart unterliegt, sich auffächert und bedrohlich anschwillt. Das Cello führt zunächst minimale Aktionen aus, zum Teil mikrotonal im engen Rahmenintervall einer kleinen Terz um später, provoziert durch das Zuspiel, das eine Liveelektronik simuliert, zu einer raumgreifenderen Gestik zu gelangen. Die Echos auf das Cello sind vielfach manipuliert und oft ins Absurde gedreht, daher der Untertitel "falsche Spiegel".  Das Zuspiel wurde 2004 in den inzwischen geschlossenen Studios der GMEB Bourges produziert.

	


Zur Zeit gibt es 

im Gemeindehaus

eine Ausstellung
von

Rose Schulz

„Landschaften“

Komposition

Die Jubilare

[image: image4.jpg]



Foto: Angelika Katzer

Georg Katzer, geboren 1935 in Habelschwerdt, Schlesien, studierte Komposition bei Rudolf Wagner-Regeny und Ruth Zechlin  in Berlin und an der Akademie der Musischen Künste in Prag. Danach war er Meisterschüler  von Hanns Eisler an der Akademie der Künste Berlin (Ost), zu deren Mitglied er im Jahre 1978 gewählt wurde. Hier gründete er 1986 das Studio für Experimentelle (Elektroakustische) Musik. Er ist Mitglied der Akademie der Künste Berlin. Neben seiner kompositorischen Arbeit  beschäftigte sich K. mehrere Jahre auch  mit Improvisation. Bei Tourneen Anfang der 90er spielte er in der Szene des Free Jazz als Keyboarder zusammen mit Johannes Bauer, Wolfgang Fuchs, Paul Lytten,  Radu Malfatti, Phil Minton, Ernst-Ludwig Petrowski, Phil Wachsman und anderen Musikern.           http://georgkatzer.jimdo.com/

Johann Sebastian Bach, 1685 in Eisenach in Thüringen geboren. 1695 wurde Bach Vollwaise. Er kam zu seinem älteren Bruder Johann Christoph, der Organist der Michaeliskirche in Ohrdruf bei Erfurt war. Dort besuchte er die Lateinschule und verließ diese mit 14 Jahren als zweitbester Schüler. 

Weitere Stationen: 1700 Mettenchor der Michaelisschule in Lüneburg / 1703 Organist in der Neuen Kirche in Arnstadt / 1706 Organist der Kirche St. Blasius in Mühlhausen

1707 heiratet er Maria Barbara / 1708 Organist am Hof des Herzogs Wilhelm Ernst von Sachsen Weimar / 1714 Konzertmeister der Weimarer Hofkapelle / 1717 Kapell-meister beim Fürsten Leopold von Anhalt-Köthen  

1720 Tod Maria Barbaras / 1721 Heirat mit Anna Magdalena Wilcken

1723 wird er Thomaskantor in Leipzig 
1750 starb Bach an einem Schlaganfall. 

Ferdinand Breil, geboren 1985, studierte von 2005 bis 2009 Komposition & Musik Produktion an der Utrecht School of Arts. Neben klassischer Komposition war Filmmusik ein Schwerpunkt seines Studiums. Darüber hinaus weckten schon während des Studiums grenz- und genreübergreifende Projekte sein Interesse. So arbeitete er beispielsweise mit Jugendlichen an Mini-Opern. Es folgten verschiedene ungewöhnliche Projekte, wie zuletzt 'Resonanzen – Vertonte Erinnerungen' bei dem er Ausschnitte aus der Lebensgeschichte älterer Menschen vertonte.

Elektronische Klangbearbeitung und Verfremdung spielen bei vielen seiner Werke eine Rolle, auch in Form von rein elektronischer Musik und Klanginstallationen. 
Gelegentlich wird er auch selbst als Live-Performer der Elektronikparts tätig.

Ferdinand Breil lebt in Berlin.                                                 www.ferdinandbreil.de

Martin Daske, 1962 in Berlin geboren. Kompositorische Ausbildung  bei Christian Wolff und Boguslaw Schaeffer. Daske entwickelte neben seinem „normalen“ kompositorischen Schaffen  eine Form dreidimensionaler Notation ("Folianten") und 2010 eine weitere ("Notensetzen").  Zahlreiche Hörspiele und andere Radioarbeiten, Klanginstallationen, Theater- und Filmmusiken. Seit 1989 einer der beiden künstlerischen Leiter der Konzertreihe "Unerhörte Musik" in Berlin. Seit 1993 betreibt Daske sein eigenes Produktionsstudio: tribord studio. Diverse CD-Veröffentlichungen und Preise.

 www.tribordstudio.de 

Sebastian Elikowski-Winkler studierte Komposition bei Friedrich Goldmann in Berlin, Marek Kopelent in Prag und Vladimir Tarnopolski in Moskau. Zusätzlich Studium der Musikwissenschaft, Kunstgeschichte und Architektur in Berlin. Für seine überwiegend kammermusikalischen Werke erhielt er verschiedene Preise und Auszeichnungen, Stipendienaufenthalte führten ihn u.a. nach Moskau, Paris und Venedig.

Ernst-Helmut Flammer, wurde 1949 in Heilbronn geboren. Nach einem Mathematik- und Physik-Studium wandte er sich zunächst der Musikwissenschaft zu und schloss wenig später ein Musikstudium an. Er studierte Kontrapunkt und Musiktheorie bei Peter Förtig, Komposition bei Klaus Huber, Brian Ferneyhough und Paul-Heinz Dittrich und promovierte schließlich in Musikwissenschaft bei Hans Heinrich Eggebrecht in Freiburg i. Br. Neben seiner kompositorischen Tätigkeit übt Flammer eine umfangreiche Lehrtätigkeit aus.

Er zählt zu den Gründern des ensemble recherche freiburg und des Festivals für zeitgenössische Klaviermusik ...antasten.... in Heilbronn (1993 - 2003).

1994 erschien eine Portrait-CD bei Wergo, 2005 die Weltersteinspielung von superverso mit Christoph Maria Moosmann auf dem Label Organum Classics. Seit 2003 ist Flammer Dozent für Komposition und Musikwissenschaft an der Hochschule für Musik in Dresden.

Lutz Glandien, geb. 1954, Studium Zeitgenössischer Komposition an der Musikhochschule "Hanns Eisler" und der Meisterklasse der Akademie der Künste in Berlin (1979-1985) 

Gegen Ende der 80er Jahre wandte sich Glandien von tradierten musikalischen Formen zeitgenössischer Komposition ab, indem er begann, Instrumente für seine Kompositionen zu entwickeln und zu bauen und sich der Produktion Elektroakustischer Musik zuzuwenden. 

Seit 2000 produzierte Glandien mehrere Kompositionen für Ensembles des zeitgenössischen Tanzes, Rubato (Berlin), Jin Xing Dance Theatre (Shanghai) und Akira Kasai (Tokyo). Die Zusammenarbeit mit dem Berliner Instrumentenbauer Bernhard Deutz markierte 2005 eine Rückbesinnung auf tonale instrumentale Kompositionen. Mit den von Deutz gebauten Saiteninstrumenten spielte Lutz Glandien 2007 die CD Kyomei ein. Er erhielt mehrere Kompositionspreise sowie Stipendien u.a. in Paris, Berlin, Köln, Aarhus und Tokyo.                                           www.lutzglandien.com

Friedrich Goldmann, geb. 1941 in Siegnar-Schönau (Chemnitz); 1951-59 Dresdener Kreuzchor; Kompositionsstudium in Dresden bei J. P. Thilman und Meisterschüler bei R. Wagner-Regeny an der Akademie der Künste Berlin; 1964-68 Musikwissenschaftsstudium an der Berliner Humboldt-Universität; seitdem als freischaffender Komponist tätig; Professor für Komposition an der UdK Berlin; Mitglied der Akademie der Künste. (seit 1980 auch Meisterschülerausbildung an der Akademie der Künste Berlin, DDR.)

Friedrich Goldmann starb am 24 Juli 2009.             https://fgoldmann.wordpress.com

Erhard Grosskopf, 1934 in Berlin geboren. 1955-64 Student   in Frankfurt a. Main und Berlin; Komposition bei Ernst Pepping und Boris Blacher. 1964-66 Dozent am Berliner Konservatorium. 1966/67 und 1977 Aufenthalt in Rom (Villa Massimo). Lebt und arbeitet überwiegend in Berlin, seit 1966 freischaffend.

Zwischen 1969 und 1972 kompositorische Arbeiten im Elektronischen Studio für Sonologie der Universität Utrecht, darunter die instrumental-elektroakustische 7-Kanal-Komposition >Dialectics< für den deutschen Kugelpavillon der EXPO'70 in Osaka. Später folgten elektronische Klangarbeiten im ZKM/Zentrum für Kunst und Medientechnologie Karlsruhe, im Studio der TU Berlin sowie im eigenen Studio.

Grosskopf ist seit 1994 Mitglied der Akademie der Künste Berlin und war dort von 2003-2008 Vizedirektor und dann bis 2012 Direktor der Sektion Musik.

Zahlreiche Uraufführungen und Rundfunkproduktionen:

Johannes K. Hildebrandt  wurde 1968 in Quedlinburg geboren, wuchs in Zeitz auf und studierte von 1989-1998 Komposition (Karl Dietrich/Reinhard Wolschina), Tonsatz und Klavier an der Hochschule für Musik Franz Liszt in Weimar. Bisher liegen über 80 Kompositionen vor – Kammermusik, Konzerte, Orchesterwerke, Chorwerke und Filmmusik, die in Europa, Asien und den USA aufgeführt wurden. Er ist Preisträger verschiedener Wettbewerbe, neben Rundfunkproduktionen gab es auch CD-Veröffentlichungen. Er ist mehrfacher Stipendiat von Stiftung Kulturfonds und der Thüringer Kulturstiftung.

Seit 1993 hat Hildebrandt Lehraufträge an Musikschulen in Thüringen. Er ist Dozent bei „Jugend Komponiert“ an den Musikakademien in Rheinsberg und Sondershausen und darüber hinaus seit vielen Jahren sehr aktiv im Bereich der Musikvermittlung (Response-Teamer in Hessen und Thüringen, Kulturagentenprogramm etc.). 2009 war er Gründungsinitiator des Landesjugendensembles für Neue Musik Thüringen.

Seit 2007 ist er Mitglied des Vorstandes des Deutschen Komponistenverbandes, Vorsitzender der Fachgruppe E-Musik (FEM) im DKV und Mitglied in verschiedenen Ausschüssen der GEMA. Er ist Gründungsinitiator und Intendant der Weimarer Frühjahrstage für zeitgenössische Musik und Vorsitzender des via nova – zeitgenössische Musik in Thüringen e.V.                                      www.JohannesHildebrandt.de

Michael Hirsch, geb. 1958, lebt in Berlin. Neben Instrumentalmusik, Vokalmusik und musique concrète liegt ein besonderer Schwerpunkt seiner kompositorischen Arbeit beim Musiktheater, zwischen traditioneller Oper und experimentellen Musiktheaterprojekten, sowie verschiedenen genreübergreifenden Mischformen. Aufführungen bei den Donaueschunger Musiktagen, Festival Ultraschall, Maerz-Musik, Eclat-Festival Stuttgart, Musica Viva München, Wittener Tage für neue Kammer Musik, Dresdner Tage für zeitgenössische Musik, Oper Bielefeld, Staatsoper Hannover, Stuttgarter Staatsoper u.v.a. Michael Hirsch erhielt den Elisabeth-Schneider-Preis für Komposition und den Busoni-Kompositionspreis. 

www.hirschmichael.de / www.editionjulianeklein.de

Heinz Holliger, gehört zu den aussergewöhnlichsten Musikerpersönlichkeiten unserer Zeit. Geboren 1939 in Langenthal, studierte er in Bern, Paris und Basel Oboe, Klavier und Komposition. Nach ersten Preisen in Genf und München beginnt für ihn eine unvergleichliche Karriere als Oboist. Einige der bedeutendsten Komponisten der Gegenwart widmen ihm ihre Werke. Als Dirigent arbeitet Holliger seit vielen Jahren mit weltweit führenden Orchestern. Zudem ist er einer der gefragtesten Komponisten unserer Zeit. Zu seinen Hauptwerken zählen die Oper Schneewittchen, der Scardanelli-Zyklus und das Violinkonzert. (Text: www.schweizermusikpreis.ch)

Ralf Hoyer  1950 geboren in Berlin / Tonmeisterstudium an der Hochschule für Musik “Hanns Eisler“ Berlin/ 1977-1980 Meisterschüler für Komposition an der Akademie der Künste bei Ruth Zechlin und Georg Katzer, seitdem freischaffend / Kompositionen für kammermusikalische Besetzungen, Chor, Orchester, Kammer-oper und elektronische Musik / Arbeiten für Hörspiel, Theater und Film / Education-Projekte / Entwicklung und Realisation von MusikTheaterInstallationen, multimedialen Projekten und Klanginstallationen, oft zusammen mit Susanne Stelzenbach / verschiedene Preise, Stipendien und Arbeitsaufenthalte / Gründungs-vorsitzender der Initiative Neue Musik Berlin 1991-93 / Vorsitzender der Berliner Sektion des Deutschen Komponistenverbandes 1995-1998 / Vorstandsmitglied 1995-2000, 2010-2013 Vorsitzender der Berliner Gesellschaft für Neue Musik / 2002–2009 im Leitungsteam des interdisziplinären Kunstfestivals Pyramidale Berlin-Hellersdorf / Aufträge von internationalen Festivals, Theatern und Rundfunksendern, Aufführungen in verschiedenen europäischen Ländern und in den USA.                                       www.ralfhoyer.de

Monika Kędziora – polish composer. She graduated the composition class as a student of professor Jan Astriab in the Ignacy Jan Paderewski Academy of Music in Poznań (the honours degree, 1996), where she is a lecturer now. During her studies she was given a scholarship of the Polish Minister of Culture (1995/96). She took part in a few Summer Courses for Young Composers, organized by Polish Society for Contemporary Music (Kazimierz Dolny, Białystok, Radziejowice) and – after she was given a scholarship of Foundation of Culture – studied composition with professor Robert H. P. Platz in Hogeschool Conservatorium Maastricht in Netherlands (2000/2001). She was given prizes and honourables. Her pieces were performed during festivals and concerts home and abroad.  

Max E. Keller begann seine Karriere als Freejazzpianist in den legendären 68er-Jahren. Ab 1973 schrieb er gegen 160 Kompositionen verschiedenster Besetzung, auch elektronische Musik. Oft vertonte er politische Texte: Erich Fried, Jürg Weibel, Kurt Marti, Bertolt Brecht, Franz Hohler sowie eigene Texte und Collagen. Die abendfüllende szenische Kantate "Fontamara" (Ignazio Silone) für 5 Sänger, 2 Schauspieler, Chor und Orchester wurde in Brüssel, Gent, Essen und Zürich aufgeführt; die Miniaturoper "Egon – aus dem Leben eines Bankbeamten" erlebte 29 Aufführungen in 2 Inszenierungen. Seine Kompositionen sind in ganz Europa, in Asien, in Nord - und Südamerika sowie in Australien und Südafrika aufgeführt und gesendet worden, insgesamt in 30 Ländern. Mehrere Arbeitsaufenthalte in Berlin. Tritt seit 1985 wieder als improvisierender Musiker auf, auch mit Berliner Musikern. 2010 CD „accent-figure-layer“(www.dreamscape.ch), ein Projekt zwischen Improvisation und Komposition. Die CDs "Kammermusik" bei col legno und  "Klingen im Gegenwind" (Jecklin Edition) und „Max E. Keller“ (Grammont Portrait) sind seinen Werken gewidmet, letztere auch mit einem Orchesterwerk (Tonhalle-Orchester unter David Zinman). Im Oktober 2011 ist bei NEOS (München) eine weitere CD mit vier Werken erschienen, darunter wieder ein Orchesterwerk, dirigiert von David Zinman. Verschiedene Auszeichnungen, u.a. Kulturpreis der Stadt Winterthur sowie vom Kanton Aargau Berlin-Stipendium und verschiedene Beiträge ans künstlerische Schaffen.

Von 1985 bis 2014 gestaltete er Musikprogramm im Theater am Gleis. 1999 gründete er die Reihe musica aperta, die er seither leitet.                 www.max-e-keller.ch 

Artur Kroschel was born in 1973 in Szamotuły (Poland). He teaches at the Academy of Music in Poznań. Since 2012 he is Artistic Director of the International Festival of Contemporary Music “Poznan Musical Spring” in Poznań. Kroschel has been given a number of awards and his compositions have been performed at many festivals and concerts, among others in Paris, London, Rome, Dublin, Berlin, Amsterdam, Salzburg, Dresden, Weimar, Munich, São Paulo, Mexico, Las Vegas. His pieces have been performed by famous ensembles and orchestras. Kroschel’s list of works includes orchestral compositions, chamber music, solo pieces and electronic music.

Eunsil Kwon, geboren 1967 in Busan (Südkorea),1986 -1990 studierte sie Komposition an der Kei-Myung Universität in Daegu. Diese Studien setzte sie bis 1996 an der Hochschule für Musik und Theater "Felix Mendelssohn Bartholdy" in Leipzig fort und schloss sie mit dem Konzertexamen im Fach Komposition bei Peter Hermann ab. Daneben Meisterkurse bei Nicolaus A. Huber. Zwischenzeitlich ist sie an der Universität Augsburg in Musikwissenschaft eingeschrieben und außerdem in Komposition am Koservatorium für Musik und Theater in Bern, Schweiz. Von1998 bis 2000 studierte sie Komposition und Theorie bei Reinhard Febel an der Mozarteum Universität in Salzburg, Österreich. Seit 2000 lebt sie in Daegu, Korea. Sie hat Lehraufträge für Komposition, Tonsatz und Musikgeschichte an der Kei-Myung Universität.

Im Jahr 2007 gründete sie das Ensemble 'Good - Mori' für traditionelle koreanische Instrumente. 

Seit 2010 leitet sie das Daegu International Contemporary Music Festival.

Sie arbeitet mit zahlreichen international bekannten Interpreten und Ensembles zusammen. Ihre Werke werden auf Konzerten sowie auf nationalen und internationalen Festivals Neuer Musik in Deutschland, Österreich, England, Italien, Japan, China, Schweiz, Russland, Polen usw. gespielt.

Aziz Lewandowski, 1987 geboren in Berlin; ab 1995 Klavierunterricht bei verschiedenen Lehrern; ab 2002 Cellounterricht bei verschiedenen Lehrern; 2006 - 2008 – Studienvorbereitung an der Musikschule Kreuzberg-Friedrichshain im Fach Komposition (Komposition bei Helmut Zapf, Klavier bei Gerald Klose, Theorie bei Stephan Winkler); 2007 Abitur; 2007 / 2008 Preisträger beim Bundeskompositionswettbewerb; 2008 zweiter Platz beim Kompositionswettbewerb „Jugend komponiert“ von Brandenburg; seit 2009 Kompositionsstudium an der UdK Berlin bei Daniel Ott; 
2010 Auslandsaufenthalt in Marokko 

Siegfried Matthus, Komponist von Opern, Konzerten und Werken anderer Genres. Gründer der Kammeroper Schloss Rheinsberg.

Helmut Oehring wurde 1961 in Ost-Berlin geboren. Als Gitarrist und Komponist Autodidakt, war er zwischen 1992 und 1994 – nach Konsultationen bei André Asriel, Helmut Zapf und Friedrich Goldmann – Meisterschüler von Georg Katzer an der Akademie der Künste zu Berlin.

Gwyn Pritchard  (b.1948; GB) studied at the Royal Scottish Academy of Music. His compositions include orchestral, instrumental and vocal works, some with electronics. They have been performed and broadcast throughout Europe, in America, Canada, China, Korea and Hong Kong, and he has a particularly strong association with Germany, Italy and Switzerland.  His music has been represented in leading international festivals including Warsaw Autumn, Wien Modern, Huddersfield, ISCM, Weimar Frühjahrstage, International New Music Week and numerous others.In 1982 he founded Uroboros Ensemble which includes some of Britain‘s leading instrumentalists. In 2003 he founded the Reggello International Festival of Music, Italy, and in 2013 the London Ear festival of contemporary music. He is a professor of composition at Trinity Laban Conservatoire, London, and has been invited to many academic institutions in Europe, America and Asia.  Pritchard’s music is published by Verlag Neue Musik, Berlin.                                                              www.gwynpritchard.com

Rainer Rubbert wurde 1957 in Erlangen geboren und wuchs in Berlin auf.

1975-1981 studierte er Komposition an der Hochschule der Künste Berlin bei Prof. Witold Szalonek, der ihn in seiner Radikalität – den vermeintlichen Widerspruch zwischen avanciertem musikalischen Material, kompositorischer Konsequenz und ungehindertem Ausdruck aufzulösen – maßgeblich beeinflusste.

Er erhielt zahlreiche Preise und Stipendien, u.a. 1979 den Prix Marcel Josse, 1986/87 das Cité des Arts-Stipendium Paris, 1989 den Kompositionspreis Budapest, 1992 den Kunstpreis Musik der Akademie der Künste, 2003 das Villa-Serpentara-Stipendium, 2007 den Carl-von-Ossietzky-Kompositionspreis und 2012 den Premio Città di Fossacesia.

Seit 1989 ist er einer der künstlerischen Leiter der Konzertreihe Unerhörte Musik.

2008 schrieb er die Kleist Oper nach dem Libretto von Tanja Langer.

2013 wurde er mit dem Deutschen Musikautorenpreis ausgezeichnet.

Er lebt und arbeitet in Berlin.                                                   www.rainer-rubbert.de

Anton Safronov  1972 in Moskau geboren, studierte Komposition am Staatlichen P.Tschaikowski-Konservatorium seiner Heimatstadt bei Edison Denisov, es folgten Aufbaustudien bei Walter Zimmermann (Berlin) und bei Wolfgang Rihm (Karlsruhe), Erste Preise bei internationalen Kompositionswettbewerben, Stipendien (des DAAD, des Berliner Kultursenates, der Heinrich-Strobel-Stiftung des SWR, Baldreit-Stipendium der Stadt Baden-Baden u.a.) und künstlerische Aufenthalte – darunter an der Villa Massimo in Rom und an der Akademie Schloss Solitude Stuttgart.

Werke von Anton Safronov wurden an zahlreichen Festivals (MaerzMusik Berlin, Münchener Biennale, ISCM World Music Days und ECLAT-Festival in Stuttgart, Dresdener Tage für Zeitgenössische Musik, Kasseler Musiktage, The Gaudeamus Music Week in Amsterdam, Schnittke Festival in London, Moskauer Biennale für zeitgenössische Künste u.a.) aufgeführt und auf CD dokumentiert. Dabei arbeitete der Komponist mit dem Russischen Staatsorchester, dem Symphonieorchester der St.-Petersburger Philharmonie, den Londoner Philharmonikern, dem Ensemble Modern, dem Scharoun-Ensemble Berlin, dem Ensemble UnitedBerlin, dem Schönberg Ensemble (Amsterdam) und anderen prominenten Interpreten zusammen. 

Anton Safronov unterrichtet Komposition und Musiktheorie an der Universität der Künste Berlin, tritt international mit Meisterkurse und Gastvorträge auf und organisiert Projekte für zeitgenössische Musik in seinem Heimatland. 

Friedrich Schenker  lernte bereits als Kind Posaune und Klavier und unternahm schon im Alter von 10 Jahren erste Kompositionsversuche. An der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin studierte er von 1961 bis 1964 Posaune bei Helmut Stachowiak und Komposition bei dem Eisler-Schüler Günter Kochan. Neben dem Studium eignete er sich autodidaktisch die Technik der Dodekaphonie an und wirkte in einer Jazz-Band mit. Nach dem instrumentalen Staatsexamen 1964 folgte eine Anstellung als Soloposaunist im Rundfunk-Sinfonieorchester Leipzig (bis 1982). Seine Kompositionsstudien setzte er im Abendstudium an der Leipziger Musikhochschule bis 1968 bei Fritz Geißler fort. 1970 gründete er mit dem Oboisten Burkhard Glaetzner und sechs weiteren Musikern aus dem Rundfunk-Sinfonieorchester und dem Gewandhausorchester Leipzig die Gruppe Neue Musik Hanns Eisler. 

Seit 1982 war Schenker als freiberuflicher Musiker und Komponist sowie Berater für Neue Musik am Leipziger Gewandhaus (bis 1989) tätig und erhielt Lehraufträge für Komposition und Improvisation an der Hochschule für Musik und Theater Leipzig. Seit 1990 lebte er in Berlin. Von 2000 bis 2002 war er Theaterkomponist am Staatstheater Kassel. 

Friedrich Schenker starb am 8. Februar 2013 nach schwerer Krankheit in Berlin.

Dieter Schnebel, 1930 in Lahr/Schwarzwald geboren, Studium der Musik und Musikwissenschaft, der Theologie und Philosophie in Freiburg und Tübingen, Promotion über Schönberg. Kompositorische Tätigkeit seit 1953, 1956 bis 1976 Pfarrer und Religionslehrer an verschiedenen Orten, 1976 bis 1995 Professor für experimentelle Musik in Berlin.

Bettina Skzipak, die polnische Komponistin lebt seit vielen Jahren in der Schweiz. Nach Studien bei Rudolf Kelterborn und Thomas Kessler unterrichtet sie heute an der Hochschule Luzern Komposition und ist federführend für das Ensemble Boswil zuständig. Arcato (2002) entstand als Nachklang ihrer Beschäftigung mit Streichinstrumenten, namentlich ihrem Streichquartett und den Liedern für Alt, Klavier und Viola.Es handelt sich um eine lose Entwicklung von Zuständen, wobei sie sich v.a. für die Qualität deren Übergänge interessiert.

Susanne Stelzenbach,  geboren in Reudnitz (Thüringen), lebt als freischaffende Komponistin und Pianistin in Berlin.  Sie ist künstlerische Leiterin des interdisziplinären Kunstfestes „pyramidale“ in Berlin Hellersdorf und 2012/2013 Leiterin des Festivals „intersonanzen“ in Potsdam. Susanne Stelzenbach erhielt zahlreiche Kompositionsstipendien, Aufträge und Preise u.a. 2006 via nova Kompositionspreis Weimar, 2006/2008  ausgewählte elektroakustischen Kompositionen für das „international women’s electroacoustic listening room project“ in Kalifornien, 2008 Preisträgerin des Internationalen Komponistinnenwettbewerbs in Unna,  2009 Miriam Gideon Composition Award USA. 2012 erschien bei Kreuzberg Records ihre Porträt CD – KUNST, alle Werke sind verlegt bei Verlag Neue Musik, Berlin. Im Mai 2011 wurde ihre Unter-Wasser-Oper „Das Alter der Welt“ im Jugendstilbad Stadtbad Neukölln mit großem Erfolg uraufgeführt, zahlreiche Aufführungen und Gastspiele folgten. 2013 erhielt sie ein Berliner Kompositionsstipendium. Im Mai 2015 wurde ihre Komposition "Luftspiel" in fünf Teilen für großes sinfonisches Blasorchester (Auftragwerk des FBOB) im großen Sendesaal des RBB uraufgeführt.                     www.susanne-stelzenbach.de

Sebastian Stier,  geboren 1970 in Köthen/Anhalt 

· erster Kompositionsunterricht bei Günther Eisenhardt

· Kompositionsstudium bei Paul-Heinz Dittrich und Hanspeter Kyburz in Berlin

· einige Preise, Aufträge und Stipendien

· seit 2004 Hochschullehrer für Tonsatz und Analyse an der HfM „Hanns Eisler“ 
Berlin

· seit 2007 Gesamtwerk bei der Edition Juliane Klein verlegt

· Sommersemester 2012 Professurvertretung an der Musikhochschule Mannheim 
(Sidney Corbett)                                                           www.editionjulianeklein.de

Taymur Streng, geb. 1962, erste Versuche und Experimente mit el.-akust. Musik ab 1981 (u.a. Selbstbau von Geräten etc.) 1988 Mitbegründer der Dark Wave Band "Neun Tage" 1988, 1989 Teilnahme am Ferienkurs f. Zeitgen. Musik in Gera, Thür. Klasse: El-Akust.Musik geleitet v. L. Voigtländer. 1991 erste Probeaufnahmen mit S. Schöning (DIN-A-Testbild) und R.Glofke (Neun Tage)

1995 Mitbegründer des "Ens. Kunstkopf" (D.Specht, P.Laschet, M.Machlitt, T.Streng)

ab 1995 Tonsatz und Gehörbildung bei Helmut Zapf

seit 1996 Teilnahme an der Noise-Factory des "Hörbar e.V." Hamburg

ab 2002-2003 Klanginstall. u.a. bei den Randspielen in Zepernick

in den letzten Jahren div. Aufführungen, Uraufführungen bei div. Festivals u.a. "Randfestpiele" Zepernick, "Intersonanzen" Potsdam, "Pyramidale" in Berlin

www.taymurstreng.de 

Erkki-Sven Tüür (born 16 October 1959) is an Estonian composer.

Tüür (Estonian pronunciation: [tyːr]) was born in Kärdla on the Estonian island of Hiiumaa. He studied flute and percussion at the Tallinn Music School from 1976 to 1980 and composition with Jaan Rääts at the Tallinn Academy of Music and privately with Lepo Sumera from 1980 to 1984. From 1979 to 1984 he headed the rock group In Spe, which quickly became one of the most popular in Estonia.

Tüür left In Spe to concentrate on composition, and with the advent of perestroika soon found an audience in the west. The Helsinki Philharmonic, the Hilliard Ensemble, the Stockholm Saxophone Quartet and the City of Birmingham Symphony Orchestra are among those who have commissioned works from him. He was awarded the Cultural Prize of Estonia in 1991 and 1996.

His Concerto for Viola and Orchestra, entitled "Illuminatio", was premiered by violist Lars Anders Tomter and South Jutland Symphony Orchestra in October 2008.

Mari Vihmand schloss 1990 ihr Studium der Komposition bei Eino Tamberg am Staatlichen Tallinner Konservatorium (heute Musik- und Theaterakademie) ab. 1996/97 bildete sie sich am Konservatorium vonLyon fort. 1997 legte sie ihre Magisterprüfung bei Lepo Sumera ab. 1998 siedelte sie nach Deutschland über. Sie ist mit dem deutschen Komponisten Rainer Bürck verheiratet. Das Paar lebt in Bad Urach.

Mari Vihmand komponiert hauptsächlich Kammermusik, aber auch Stücke für Orchester. Daneben schrieb sie Chormusik und Kinderlieder. 1995 hatte ihre erste Oper Lugu klaasist nach Motiven von Hans Christian Andersen Premiere. Im Oktober 2008 wird die Oper Armastuse valem (Libretto: Maimu Berg und Mari Vihmand, nach Szenen aus der Novelle Die Mathematik der Nina Gluckstein von Esther Vilar) in der Nationaloper Estonia in Tallinn in einer Inszenierung von Liis Kolle uraufgeführt.

Lothar Voigtländer, geb. 1943,  erhielt seine musikalische Ausbildung im Dresdner Kreuzchor und an der Hochschule für Musik in Leipzig, die er mit Staatsexamina in Dirigieren (Rolf Reuter) und Komposition (Fritz Geißler) abschloss. Nach seiner Tätigkeit als Chordirektor und Kapellmeister am Theater der Altmark und einer weiteren Ausbildung an der Akademie der Künste in Berlin als Meisterschüler für Komposition bei Günter Kochan lebt und arbeitet Voigtländer seit 1970 als freischaffender Komponist in Berlin. 

Er war Gründungsmitglied und Vizepräsident der „Gesellschaft für elektroakustische Musik“ und erhielt 1992 eine Gastprofessur an der Universität Paris VIII. Seit 2001 hat er einen Lehrauftrag und seit 2003 eine Professur für Komposition an der Musikhochschule Dresden inne. Daneben war Voigtländer Gründer des Festivals „Lange Nacht der elektronischen Klänge“, ist z.Zt. Mitglied des Aufsichtsrates der GEMA und Präsident des Deutschen Komponistenverbandes. 

Das kompositorische Schaffen umfasst bisher 4 Orchestermusiken, 3 Sinfonien, 
2 Oratorien, Orchesterlieder, die Kammeroper „VISAGES“, ein Violinkonzert, diverse Chor- und Kammermusiken sowie elektro-akustische und multimediale Kompositionen  (Recitals) und Klanginstallationen. 

Internationale CD´s und Preise, Arbeit in den Studios Bourges, Zürich, Basel, Hilversum, Freiburg (SWR), Bratislava und  Budapest.          www.lothar-voigtlaender.de

Jürg Wyttenbach,  wurde 1935 in Bern geboren und erhielt am dortigen Konservatorium ersten Unterricht bei Kurt von Fischer (Klavier) und Sándor Veress (Komposition). Ab 1955 setzte er seine Ausbildung zunächst am Pariser Konservatorium bei Yvonne Lefébure (Klavier) und Joseph Calvet (Kammermusik) fort und wechselte dann zu Karl Engel nach Hannover, wo er 1959 sein Konzertexamen ablegte. Im selben Jahr gewann er sowohl den «Concours de Genève» als auch den Berner Josef-Pembaur-Preis und entwickelte anschliessend als Pianist und Dirigent eine rege Konzerttätigkeit. Regelmässig trat er bei den renommierten Festivals der Neuen Musik auf und dirigierte über 100 Werke zeitgenössischer Komponisten, viele als Uraufführung. Er leitete Spezialformationen wie das Ensemble Modern, das Klangforum Wien, das ensemble recherche oder das Ensemble der IGNM Basel, das er mitbegründete, aber auch die Dresdner Philharmonie, die basel sinfonietta und die grossen deutschen Rundfunkorchester. Zusammen mit Rudolf Kelterborn und Heinz Holliger verantwortete er ab 1987 die Konzertreihe «Basler Musik Forum». Von seinen vielen CD-Veröffentlichungen sei namentlich seine Gesamteinspielung der orchestralen Chorwerke Giacinto Scelsis erwähnt, die mit dem «Grand Prix du Disque» und dem «Preis der deutschen Schallplattenkritik» auszeichnet wurde. Parallel zu seiner Konzerttätigkeit entstand ein umfangreiches kompositorisches Œuvre, insbesondere im Bereich des instrumentalen und vokalen Theaters. Nach anfänglicher Lehrtätigkeit in Biel und Bern unterrichtete Jürg Wyttenbach von 1967 bis 2001 an der Musik-Akademie Basel Klavier und die Interpretation zeitgenössischer Musik. 1993 wurde er mit dem Kunstpreis der Stadt Basel, 2003 mit dem «Marguerite Staehelin»-Komponistenpreis des Schweizerischen Tonkünstlervereins geehrt.

(Text: Lucerne Festival Aug 2015)

Helmut Zapf wurde 1956 am 4. März in Rauschengesees (Thüringen) geboren.

Ersten Klavier - und Orgelunterricht beim Ortspfarrer Gerhard Voltz. 

1974-79 Studium der Kirchenmusik in Eisenach und Halle (Orgel bei Gottfried Preller und Hans-Günter Wauer, Tonsatz bei Johannes Petzold). 

Während dieser Zeit  besuchte er regelmäßig den Ferienkurs für Neue Musik in Gera, besonders die Kurse bei Prof. P.- H. Dittrich und Prof. Lothar Voigtländer.

Von 1979 – 82 arbeitete er als Kantor und Organist in Eisenberg (Thüringen).

1982 wurde er Meisterschüler an der Akademie der Künste der DDR in Berlin bei Prof. Georg Katzer und studierte bei ihm, mit Unterbrechung durch die Zeit als Waffenverweigerer (sogenannter Bausoldat 1982-84) bis 1986. 

Seither arbeitet er als freiberuflicher Komponist  und lebt in Panketal bei Berlin. 

1992 Gründung der RANDSPIELE in der Sankt-Annen-Kirche Zepernick  

seit   1995 Leitung  JugendKomponiert  an der Bundesmusikakademie Rheinsberg

1987  Hanns-Eisler Preis von Radio DDR

1987  Valentini Bucchi Preis der Stadt Rom

1992  Kunstförderpreis der Akademie der Künste Berlin / Brandenburg

1994  Ehrengast der Villa Massimo Rom (Deusche Akademie)

1997  Arbeitsstipendium an der Cite´ des Arts (Paris)

1998 Stipendium der Konrad-Adenauer-Stiftung

2000  Arbeitsaufenthalt im Künstlerhof Schreyahn (Niedersachsen)

2004  1. Preis beim internationalen Kompositionswettbewerb der  

           Thüringisch/Hessischen SparkassenStiftung für die Komposition

          « Frühling » für Harfe und Akkordeon

2005  Stipendiat der AdK Berlin an der Villa Serpentara in Olevano Romano

2008  Stipendiat an der Casa Baldi in Olevano Romano

2009 September, Stipendium im Künstlerhaus Lukas in Ahrenshop

2009 Dozent im Russian/German Window of Contemporary Music   

          (gefördert durch das Goethe Institut Deutschland)

2010 composer in residence beim ContemporaryMusicFestival Daegu (Süd Korea)

2011 Arbeitsstipendium im ICST Zürich (Institut für Computer und Sound Technology)

2012 Interstip des MWFK Brandenburg für die Zusammenarbeit mit dem           

          Good-Mori-Ensemble Daegu (Südkorea)

2013 composer in residence des Gothe Institutes für das ENT Kiew 

          (ensemble nostri temporis Kiew)

2015 Mitglied der Akademie der Künste Berlin 

www.helmutzapf.com
Walter Zimmermann geboren 1949 in Schwabach (Mittelfranken), lernt Klavier, Violine und Oboe, beginnt mit zwölf Jahren zu komponieren, besucht das humanistische  Gymnasium in Fürth und studiert Klavier bei Ernst Gröschel, 1968-70 Pianist im ars-nova-ensemble  Nürnberg; Kompositionsstudium  bei Werner Heider, 1970-73 Studien bei Mauricio Kagel (Kölner Kurse für Neue Musik), im Institut für Sonologie in Utrecht (mit O. E. Laske) und im ethnologischen Zentrum Jaap-Kunst in Amsterdam.

1974 USA-Aufenthalt zunächst in Hamilton, NY., um Computermusik zu studieren. 1975 Rundreise durch die USA, Erste Buchpublikation "Desert Plants" (Vancouver 1976)  1976 Aufnahmen von Volksmusik in der Oase Siwa, in einem Ghetto in Pittsburgh, in einem Indianerreservat in Montana und im Hinterland von Fürth 

1977 Eröffnung des Beginner-Studios in einer ehemaligen Fabriketage in Köln. Veranstaltung  von regelmäßigen Konzerten  neuer Musik  bis 1984 

Zahlreiche Preise und Stipendien, Lehraufträge und Gastprofessuren. Seit 1993 Professur für Komposition  an der Universität der Künste Berlin, 2006 Mitglied der Akademie der Künste, 2007 Composer in Residence New England Conservatory Boston.

Inzwischen drei Buchpublikationen.

  http://home.snafu.de/walterz/#Biographie%20WZ

Ausführende

Matthias Badczong (Klarinetten) erhielt in seiner Heimatstadt Oranienburg seine erste musikalische Ausbildung. Nach mehrfacher erfolgreicher Teilnahme am nationalen „Wettbewerb junger Talente“ studierte er von 1988–1993 im Hauptfach Klarinette bei Professor Joseph Oehl an der Hochschule für Musik „Carl Maria von Weber“ Dresden und setzte im folgenden seine Ausbildung bei dem Soloklarinettisten der Staatskapelle Berlin Heiner Schindler fort, von dem er entscheidende künstlerische Impulse erhielt.

Seit 1993 ist Matthias Badczong freischaffend in Berlin tätig. Neben seiner Tätigkeit in verschiedenen Orchestern und Ensembles (Deutsche Kammerphilharmonie Bremen, Ensembles „work in progress“, „JungeMusik“, „unitedberlin“ u.a.) widmet er sich insbesondere der Kammermusik sowie der Interpretation zeitgenössischer Musik. Mit der Akkordeonistin Christine Paté realisiert er seit 1999 eine eigene Kammermusikreihe mit dem Titel  „klarinette- akkordeon plus“, zu der verschiedenste Gäste eingeladen und in enger Zusammenarbeit mit den Komponisten zahlreiche neue Werke uraufgeführt werden.                                                                      www.klariac.com

Andre Bartetzki studierte Tonmeister an der Hochschule für Musik »Hanns Eisler« Berlin. Während des Studiums begann er dort mit der Einrichtung eines Studios für elektroakustische Musik, das er bis 2002 leitete. 1999-2004 lehrte er am elektro-nischen Studio der Weimarer Musikhochschule und an der Bauhaus-Universität Weimar. 2009-2012 leitete er gemeinsam mit Volker Straebel das Elektronische Studio der TU Berlin. 

Er arbeitet als Programmierer, Sounddesigner und Toningenieur für Klangkünstler, Musiker, Komponisten und Veranstalter im Bereich Neuer und experimenteller Musik.

Seine eigenen künstlerischen Projekte umfassen elektroakustische, audiovisuelle und instrumentale Kompositionen und Improvisationen sowie Klang- und Video-installationen, oft in Zusammenarbeit mit anderen Musikern, Tänzern und Bild-künstlern. Teilnahme an zahlreichen internationalen Festivals für zeitgenössische Musik, Computermusik und Medienkunst (neben Deutschland u.a. in Seoul, Hsinchu, Lissabon, Barcelona, Marseille, Riga, Odessa, London, Huddersfield, Birmingham, Rom, Göteborg, Kopenhagen, Toronto, Mexiko-City, Bogotá)         www.bartetzki.de

Johannes Bauer (Posaune)

-
geboren 1954 in Halle/Saale, Musikstudium (Posaune) in Berlin/DDR

-
seit 1979 freischaffender Improvisationsmusiker, lebt in Berlin

-
Leiter verschiedener Workshop-Ensemble

-
Mitbegründer der Gruppen Doppelmoppel, Slawterhaus, The Tradition Trio, 

FOURinONE, FUTCH, AUS  u.a.

-
langjährige Zusammenarbeit mit Manfred Schulze, Peter Brötzmann, Jon Rose, 
Fred Van Hove, Barry Guy  u.a.

 -  umfangreiche Discography

Matthias Bauer, (Kontrabass) 1959 in Sonneberg/Thüringen geboren, studierte Kontrabass an der Hochschule für Musik "Hanns Eisler" in Berlin. Neben eigenen Solo-Programmen für Kontrabass und Stimme gibt er zahlreiche Konzerte mit Musikern der freien Improvisations-Szene. Als Interpret arbeitet er u.a. mit dem Ensemble United Berlin und dem Ensemble Mosaik sowie mit den Komponisten Georg Katzer, Helmut Zapf, Hans-Joachim Hespos und Helmut Oehring zusammen. So war er 2008 in der Uraufführung von Oehrings Memoratorium GOYA II - Yo lo vi mit dem Deutschen Symphonie-Orchester und dem Rundfunkchor Berlin als Sprecher und Solo-Kontrabassist sowie in der Hauptrolle von Oehrings QUIXOTE oder die Porzellanlanze zu erleben. Matthias Bauer realisierte Bühnenmusiken und Konzepte für improvisierende Musiker. Außerdem spielte er auf vielen Festivals wie z.B.der MaerzMusik Berlin, musica viva München, Ultima Oslo, Biennale Venedig, Nuova Consonanza Rom oder Wien Modern.                                             www.bauerbass.de

Mariana Doughty (Viola) wurde in Cornwall geboren spielte schon früh Geige und seit ihrem zwölften Lebensjahr Bratsche. Sie erhielt ihre Ausbildung in der Chethams School of Music in Manchester und erwarb einen MA in Cambridge. Sie ist jetzt in Basel zu Hause und genießt die Abwechslung zwischen zeitgenössischer und alter Musik, sowie zwischen Orchester- und Kammermusik. Mit dem Streiff Trio und dem Ensemble Antipodes war sie an den meisten wichtigen Festivals zu hören. Mariana ist seit zehn Jahren Solobratschistin des Kammerorchesters Basel und unterrichtet an der Musik Akademie Basel.

Mike Flemming (Viola) Künstlerische Lehrkraft für Tonsatz und Gehörbildung

Studium in Berlin in den Fächern Viola bei Prof. Alfred Lipka und Tonsatz/Komposition bei Prof. Gerhard Tittel. 

Seit 1992 als Lehrkraft der HfM „Hanns Eisler“ am Musikgymnasium „C.Ph.E.Bach“ Berlin

1994 – 2003 künstlerischer Leiter der Nachwuchsarbeit der HfM

Regelmäßige Kompositionsprojekte mit Schülern

Seit 1995 Leitung des Schmöckwitzer Kammerorchesters

Seit 2008 Mitglied von Cornucopia – Internationales Ensemble für musikalische Grenzüberschreitungen Berlin

Seit 2009 Gründungsmitglied des Komponisten-Interpreten-Ensemble Xenon Berlin

Konzerttätigkeit als Bratschist, insbesondere mit neuer Musik und freier Improvisation

Wojciech Garbowski  (Violine)  studierte in Krakau, Mainz und Berlin. Er war Primarius im Faust Quartett und spielt u.a. bei den Berlin Chamber Players, dem Ensemble Modern und dem Ensemble Courage. Er gewann den 1.Preis beim Yfrah Violinwettbewerb in Mainz (1999) sowie beim Valentino Bucchi  in Rom (2002).

Cosima Gerhardt (Violoncello)  Nach ihrem Studium in Prag, Bremen und Berlin wendete sie sich immer mehr der zeitgenössischen Musik zu. Sie ist Mitglied des Kammerensembles Neue Musik Berlin und spielt als Gast u.a. in der MusikFabrik NRW.

Alexandros Giovanos, (Percussion) geboren in Athen, begann am Athener Konservatorium Schlaginstrumente zu studieren. 2012 absolvierte er sein Masterstudium an der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ Berlin.

Alexandros trat als Perkussionist mit vielen renommierten europäischen Orchestern auf, darunter sind die Orchester-Akademie der Berliner Philharmoniker, die Berliner Symphoniker und zahlreiche Orchester Griechenlands. 

2008 Gewinner des 18. Internationalen Kammermusik Preises und 2009 des Solo-Schlagzeug Wettbewerbs in Helexpo-Griechanland, Er ist regelmäßiger Teilnehmer bei Festivals für Kammermusik in Deutschland, Griechenland, Israel und Italien (Jerusalem International Kammermusik Festival, Infektion!,Ultraschall, Klangwerkstatt, Atonal Berlin u.a.)

Er ist Gründungsmitglied von Opera Lab Berlin und seit 2014 Mitglied des Saronik Internationales Kammermusik Festival.                             www.alexgiovanos.com

Katharina Hanstedt (Harfe), langjährige Harfenistin des BSO, setzt sich vorwiegend für zeitgenössische Musik ein, viele Harfenwerke entstanden in Zusammenarbeit mit den Komponisten.

Konzerte als Solistin mit Orchester, Kammermusik, Gastspiele in vielen Ländern Europas, in Costa Rica, CD-Produktionen. Pädagogische Tätigkeit, Herausgeberin alter und neuer Harfenmusik bei verschiedenen Verlagen.

Josefine Horn, (Orgel) geboren in Wolverhampton/ England, studierte Kirchenmusik und Musiktheorie in Esslingen und Stuttgart. Sie arbeitete als Dozentin für Musiktheorie und Kirchenmusikerin u.a. in Stuttgart, Lübeck und Berlin, z.Zt in Berlin-Niederschönhausen.

Yoriko Ikeda (Klavier) kam mit abgeschlossenem Hochschulstudium der Toho-Gakuen Music University Tokyo nach Berlin, um ihr Studium an der Universität der Künste bei Prof. Erich Andreas und Prof. Klaus Hellwig fortzusetzen. 1988 schloß sie ihr Studium mit der Konzertreife ab und trat eine Stelle als Dozentin an der UdK an.

Yoriko Ikeya ist Preisträgerin großer Klavierwettbewerbe. 

Als Solistin ist sie mit verschiedenen Sinfonieorchestern aufgetreten und hat zahlreiche Recitals auf internationalen Bühnen gegeben. Sie ist Mitglied des Ensembles UnitedBerlin und Mitbegründerin des modern art ensembles.

Sie tritt bei internationalen Festivals auf, Konzertreisen führten sie durch viele Länder Europas, Südamerikas und Asiens.

Sie ist als Kammermusikpartnerin international renommierter Solisten aufgetreten, hat mit vielen der bedeutendsten zeitgenössischen Komponisten zusammengearbeitet und hat über 200 Werke uraufgeführt.

Ihre Arbeit als Solistin und Kammermusikerin ist auf über 20 CD‘s dokumentiert, sie hat insbesondere eine Solo Klavier CD mit Musik zeitgenössischer Berliner Komponisten veröffentlicht („Berlinisches Tagebuch“, Thorofon).

www.modern-art-ensemble.de    www.unitedberlin.de  

Matthias Jann (Posaune)  studierte Tonsatz, Komposition und Posaune. Zu seinen vielen Auszeichnungen gehören mehrere Kompositions- und Interpretationspreise beim „Hanns Eisler Wettbewerb“ in Berlin, ein Stipendium des Kranichsteiner Musikpreises in Darmstadt und ein Dirigierstipendium des Deutschen Musikrates, sowie ein Aufenthaltsstipendium an der Cité des Arts Paris als Komponist. Als Posaunist ist er im ensemble courage Dresden, radar in Lübeck, reflexionK in  Eckernförde und TromboNova in Leipzig, als Gastmusiker in Berlin beim Kammerensemble Neue Musik und beim ensemble mosaik zu erleben. An der Musikschule Neukölln leitet er die Fachgruppen Studienvorbereitende Ausbildung und Musiktheorie. Er ist Lehrbeauftragter der Hochschule für Musik „Hanns Eisler“ für Tonsatz und Gehörbildung, sowie an der UdK im Bereich Kirchenmusik für Bläserchorleitung, wobei das Ensemble Jericho Brass Berlin unter seiner Leitung zum Ausbildungsensemble der kirchenmusikalischen Fakultät der UdK gehört. Als Interpret für hauptsächlich zeitgenössische Musik ist er als Solist und Kammer- sowie Theatermusik derzeit weltweit unterwegs.

Max E. Keller (Sprecher) siehe unter Komposition 

Irene Kurka (Sopran) In der zeitgenössischen Musik ist Irene Kurka eine international gefragte Sängerin im Konzert und auf der Bühne. Zahlreiche Komponisten (unter anderem Eggert, Corbett, Weeks, Muntendorf, Pisaro, Kampe, Seither, Beuger, Brass und Frey) schreiben und widmen ihr Stücke, nicht zuletzt für CD- und Rundfunkaufnahmen. Mittlerweile hat sie über 150 Uraufführungen gesungen.

Irene Kurka singt unter anderem mit den Ensembles e-mex, musikFabrik, notabu, Modern Art Ensemble, Wandelweiser, Klangkonzepte, chronophonie, Schlagquartett Köln, Ensemble Garage, Neue Düsseldorfer Hofmusik, socell 21 und SOPRAKKORDEON.

Seit einigen Jahren beschäftigt sich Irene Kurka intensiv mit dem Repertoire und Konzerten für Stimme Solo (unter anderem Hildegard von Bingen, Nono, Berio, Cage, Lucier, Beuger, Bauckholt und Brass). Ihre 2012 veröffentlichte CD mit Lieder von Hildegard von Bingen und John Cage (Koproduktion mit dem Label Wandelweiser und dem Bayerischen Rundfunk) erntete in der Fachpresse begeisterte Kritiken. Ihr Solo-Programm „Beten“ sang sie nach der erfolgreichen Präsentation beim Huddersfield Contemporary Music Festival 2013 auf Einladung des Festivalleiters Graham McKenzie auch beim hcmf//@ l'Auditori in Barcelona. 2015 erschien die CD „Beten.Prayer“.

Die vielseitige Sopranistin wurde bereits mit mehreren Preisen und Stipendien ausgezeichnet. 2013 erhielt Irene Kurka den Wolfram-von-Eschenbach-Förderpreis des Bezirkes Mittelfranken, 2014 erhält sie den Förderpreis für Musik der Stadt Düsseldorf.

Irene Kurka war als Solistin unter anderem zu Gast bei: Tonhalle Düsseldorf, Kölner Philharmonie, Huddersfield Contemporary Music Festival, L’auditori Barcelona, Theater Dortmund, Festival Mecklenburg-Vorpommern, Ungarischer Rundfunk Budapest, Posener Frühling, MOMENTSMUSICAUX AARAU, Hydra Festival Boston, Acht Brücken Festival Köln, Festival Muziek Biennale Niederrhein, Theater Osnabrück, A.DEvantgarde-Festival München, Trier OPENING, Kunst Station Sankt Peter Köln, Ensemblia Mönchengladbach, Randspiele Berlin-Zepernick, Oberstdorfer Musiksommer, Greifswalder Bachwoche, Fränkischer Sommer, Neuburger Kammeroper, Bayreuther Barock.

Ihr Gesangsstudium absolvierte Irene Kurka an der Musikhochschule München, Southern Methodist University Dallas/USA und der University of British Columbia, Vancouver/Kanada.

Sabina Matthus-Bébié, (Klarinetten) wurde 1975 in San José, Costa Rica geboren. Sie wuchs in Thun, Schweiz auf und machte da ihre erste Ausbildung als Primarlehrerin. Sie studierte danach Klarinette und Bassklarinette an der Hochschule für Musik und Theater Bern/Biel bei Ernesto Molinari. Seit Juli 2004 lebt und arbeitet sie in Netzeband, Ostprignitz und unterrichtet Klarinette und Saxophon an der Kreismusikschule Neuruppin. Sie hat für die Kammeroper Schloss Rheinsberg 2004 in Abyssus – Gregorianische Gesänge und Jazzimprovisation“ mitgewirkt und 

Orchester der Opernwerkstatt unter der Leitung von Ingo Ingensand gespielt. 2004 gab sie einen Soloabend mit Werken des 20.Jahrhunderts, unter anderem mit Werken von Luciano Berio, Edison Denissow, Louis Cahuzac, Eric Dolphy und dem „Kleinen Harlekin“ von Karlheinz Stockhausen. Seit 2008 tritt ist regelmässig beim „Intersonanzen Festival“ Potsdam auf. Der Komponist Peter Francesco Marino hat für sie ein Konzert für Bassklarinette und Streichorchester „Komm süsses Kreuz“ welches am 20.März 2009 in Hannover uraufgeführt wurde, komponiert. 2010 wurde für sie das „Capriccio“ für Klarinette und Klavier von Siegfried Matthus geschrieben. Das Werk hat sie in 2011 uraufgeführt. Seit 2009 leitet sie auch die Kammermusikreihe „Vier Jahreszeiten“ in Netzeband und hat 2011 erstmals mit namhaften Klarinettisten (Theo Nabicht, Ingolfur Vilhjalmsson, Hans Koch, Claudio Puntin und dem Perkussionisten Alexandre Babel) das Projekt Klarinettenfestival „Carte blanche“ ins Leben gerufen. 

Thomas Noll (Orgel) *1962, Studium an der Staatlichen Hochschule für Musik in Freiburg/Br. (u.a. Orgel bei Prof. Zsigmond Szathmáry), lebt als frei schaffender Musiker in Berlin (künstlerischer Leiter mehrerer Chorprojekte; vielfältige Konzerte, Zyklen, Performances als Organist, Pianist und Dirigent). Von 1995-2007 arbeitete er als Musiker an der Sophienkirche in Berlin-Mitte. Seit 2005 engagiert er sich für die eigens für Zeitgenössische Musik erbauten Orgeln in der Kunst-Station St.Peter Köln. Sein Interesse als Künstler, Vermittler und Projekt-Begleiter gilt vor allem der Vermittlung zeitgenössischer Musik, gesellschaftlich relevanten Fragestellungen und ihren Umsetzungen, ästhetischen Konzeptionen, interdisziplinären Projekten und der Verbindung Körper – Kunst – Spiritualität.                                  www.organworks.de

Christine Paté, (Akkordeon) in Lyon geboren, erhielt neben Ihrem Klavier- und Violinenunterricht am „Conservatoire National“ in Lyon eine umfassende musikalische Ausbildung. Als Preisträgerin zahlreicher Wettbewerbe mit den Instrumenten Akkordeon und Klavier spielte sie 1982 ihr Debüt als Klaviersolistin mit dem „Orchestre National de France“ in Paris. Immer mehr fühlte sich Christine Paté dem Akkordeon verpflichtet und setzte in den Jahren 

von 1990-1993 ihre Studien bei Prof. Hugo Noth als DAAD- Stipendiatin fort. Seit 1994 lebt Christine Paté als freischaffende Musikerin und Musikpädagogin in Berlin. Sie konzertiert international solistisch sowie als Kammermusikerin in den unterschiedlichsten Besetzungen ( Ensemble Mosaik, United Berlin u.a) und in Orchesterproduktionen, so z.B. mit der Lyoner Oper, dem Deutschen Symphonie-Orchesters Berlin, der Staatskapelle Berlin sowie der Zeitgenössischen Oper Berlin. Gemeinsam mit dem Klarinettisten Matthias Badczong führt sie seit 1999 die Reihe " klarinette- akkordeon plus" durch. Mit besonderer Intensität widmet sie sich der Literatur der Neuen Musik; oft in engster Zusammenarbeit mit den Komponisten.

www.klariac.com

Meriel Price (Saxophon) ist in Reading, England geboren. Nach einem Studium am Berkshire College of Art and Design, wo sie sich auf Skulptur spezialisierte, beschloß sie, sich ganz dem Saxophon zu widmen. Daraufhin wurde sie am Royal Northern College of Music in Manchester aufgenommen. Mit Hilfe eines DAAD Stipendiums setzte Meriel Price ihr Studium an der Universität der Künste Berlin fort, und schloss es mit dem Konzertexamen, ab. Sie ist ein gefragte Kammer- und Orchestermusikerin und hat u.a mit den Berliner Philharmonikern und dem MDR Orchester Leipzig gespielt. Als Solistin ist sie bei zahlreichen Musikfestivals zu hören. 

Als Bildende Künstlerin arbeitet sie an Projekten, die Bildende Kunst und Musik kombinieren. So etwa in “Wer ist der Mächtigste auf Erden?” einem Kinderkonzert mit Erzähler, projizierten Illustrationen von Meriel Price und Musik von Bohuslav Martinu. Dieses Projekt wurde u.a. beim Lucerne Festival 2013 aufgeführt und wird 2014 als Kinderbuch mit CD beim NordSüd Verlag erscheinen.

Als Darstellerin ist Meriel Price in zahlreichen Musiktheater und Performance Aufführungen zu sehen u.a. A Game of Fives (Münchener Biennale 2012), Love.abz (KAMUNA 2013) und ihrem eigenen Projekt Aside (150% Hamburg Theaterfest, 2014).

Zur Zeit arbeitet sie an Stimuli, einem multimedialen Konzertprogramm das neue, für sie komponierte Stücke mit ihrer experimentellen Videokunst kombiniert. Das Projekt wird durch ein Elsa-Neumann-Stipendium ermöglicht.                www.merielprice.com

Nikolaus Schlierf (Viola)  studierte u.a. bei Jörg Heyer und Garth Knox. Er spielt auch im Anubis Trio und als Gast bei dem Kammerensemble Neue Musik Berlin, der Ostravska Banda und dem Klangforum Heidelberg. Nikolaus Schlierf ist erster Preisträger des Hanns-Eisler-Wettbewerbs für Interpretation.

Daphne Schneider (Violine)  Jahrgang 1991, erhielt ihren ersten Geigenunterricht im Alter von 4 Jahren an der Musik-Akademie Basel. Nach Ihrem Master of Performance bei Adelina Oprean setzt sie ihre Studien bei Barbara Doll und Amandine Beyer an der Schola Cantorum Basiliensis fort. Früh gewann sie Preise beim schweizerischen Jugendmusikwettbewerb und nahm an diversen Meisterkursen teil - so erhielt sie wichtige musikalische Impulse u.a. von Rainer Schmidt, Gerhard Schulz, Ernst Kovacic, John Holloway und Silvia Simionescu. Zusammen mit Mariana Doughty spielt sie im 3G Quartett, mitdem sie soeben die Quartette von Klaus Huber eingespielt hat. 

Klaus Schöpp (Flöten) studierte Musik in Saarbrücken und Berlin. Er wurde als Flötist von Prof. Roswitha Staege und Prof. Karlheinz Zoeller ausgebildet. 

Ein besonderer Schwerpunkt seiner künstlerischen Tätigkeit ist die Neue Musik. In diesem Bereich arbeitet er als Interpret der neuesten Konpositionen, als improvisierender Musiker, als Organisator und als Komponist. 

Er hat 1989 zusammen mit Conrado del Rosario und Ulrich Krieger das Berlin Improvising Composers Ensemble BICE gegründet sowie 1994 zusammen mit Yoriko Ikeya, Unolf Wäntig und Matias de Oliveira Pinto das modern art ensemble, das er bis heute als Organisator leitet. Seit 2006 spielt er regelmäßig in Marc Lingk's Ensemble „Elektronisches Glück“, das Improvisation mit Komposition und elektronische Klänge mit akustischen Instrumenten vereint.

Von 1993 bis 2006 war er Mitglied des Ensembles UnitedBerlin sowie 2001/2002 Mitglied des Konzerthausorchesters. 

Er hat zahlreiche Solo- und Kammermusikwerke uraufgeführt, Konzertreisen führten ihn durch viele Länder Europas, Amerikas und Asiens. 

Er hat eine Solo-CD mit Werken zeitgenössischer Berliner Komponisten eingespielt ("Cry of Medusa", kreuzberg records), sowie eine Duo-CD mit zeitgenössischen Werken für Flöte und Klavier, die er zusammen mit Yoriko Ikeya aufgenommen hat („Songs of a desert bird“, Edition Kopernikus). Darüber hinaus liegen zahlreiche weitere CD-Einspielungen und Rundfunkaufnahmen vor. 

Er komponiert seit seiner Jugend, in der er vor allem zahlreiche Jazzstücke geschrieben hat. Dieser Praxis des „Composing-Performing“ ist er bis heute treu geblieben. Er hat zahlreiche Werke für das Berlin Improvising Composers Ensemble und für das modern art ensemble geschrieben, Solostücke für Flöte, Klavier und Violoncello sowie weitere Werke für Kammermusikbesetzungen. 2009 bis 2013 nahm er Kompositionsunterricht bei Conrado del Rosario.

www.klaus-schoepp.de   www.modern-art-ensemble.de   www.timefreezer.net/eg/

Nadezda Tseluykina, (Piano)  geb. 1979 in Saratow/Russland.

1991-94 Kompositionstudium bei Prof. Brenning am Saratov State Sobinov Conservatory. 1994-98 Klavierstudium bei Prof. Dr. Hitruk am Gnessin Academy of Music in Moskau, anschließend bei Prof. Ferenc Bognar am Voralberger Landeskonservatorium in Feldkirch/Österreich und bei Prof. Endres und Prof. Sava an der HfM Hanns Eisler Berlin. Teilnahme an Meisterkursen u. a. bei Prof. Karl-Heinz Kämmerling, Brigitte Engerer, dem Alberni-Quartett und Prof. Einar Steen-Nökleberg. Stipendiatin des Russischen Komponistenverbandes und der Richard-Wagner-Stipendienstiftung Bayreuth. Mehrere Preise und Auszeichnungen u.a. Bösendorfer- und Steinway-Förderpreis, DAAD-Preis an der Hochschule für Musik Hanns Eisler Berlin und Förderpreis der Musikakademie Rheinsberg. Konzerttätigkeiten als Solistin und Kammermusikpartnerin in ganz Europa. Zusammenarbeit mit Dirigenten wie Ud Joffe, Kirill Petrenko, Ulf Schirmer und Vladimir Fedosejev. Nadezda Tseluykina musizierte mit dem Wiener Konzertverein im Rahmen der Bregenzer Festspiele. Zahlreiche Projekte u. a. als musikalische Studienleiterin bei der Kinderoper „Der Fliegende Holländer“ der Bayreuther Festspiele 2009 und Mitarbeit bei der Produktion „Orpheus und Eurydike“ in Rheinsberg 2010. Abschluss des Studiums zum Konzertexamen mit dem Absolventenkonzert am 3. Februar 2011 im Konzerthaus Berlin.

Roman Yusipey (Akkordeon) wurde 1979 in der Ukraine geboren. Nach erfolgreichem Abschluss der Musikfachschule, studierte er an der Nationalen Musikakademie in Kiew. Seit 2009 studiert er in Hannover, im Kurs Neue Musik für Akkordeon von Prof. Elsbeth Moser. Seit 2013 studiert er in Folkwang Universität der Künste in Essen bei Prof. Mie Miki.

Roman Yusipey ist zweiter Preisträger des ersten internationalen Wettbewerbs Golden Akkordeon 2001, in New York. 2003 gewann er den 1. Platz des neunten internationalen Wettbewerbs Premio di Montese, in Italien. Seit 2010 ist er Stipendiat der Yehudi Menuhin-Stiftung "Live Music Now".

Als Solist gab Roman Yusipey über 60 Konzerte mit Kammer- und Sinfonieorchestern. Unter Anderem spielte er im Kammerorchester Kiew, unter der Leitung von Roman Kofman, im Kammerorchester „Kiewer Solisten“ mit dem Dirigenten Bogodar Kotorovich, im nationalen Sinfonieorchester mit Viktor Zdorenko als Dirigent und im internationalen Sinfonieorchester mit dem Dirigenten Gungrad Mattes. Neben der Ukraine, gab Roman Yusipey Konzerte in Deutschland, in Italien und in Japan.

In reger Zusammenarbeit mit zahlreichen zeitgenössischen Komponisten, wie
G. Kantschelli, V. Poleva, D. Kourliandski, S. Khismatov, V. Rannev, A. Khubeev, M. Kolomiietz, B. Segin, A. Shmurak, O. Schetynskyj, A. Grinberg, A. Zagajkevitsch, S. Zaschytko, S. Piljutikov war er Interpret der Uraufführungen ihrer Werke.

Außerdem ist Roman Yusipey aktiv beteiligt an internationalen Festivals, wie dem Music Word in Italien, im Gogolfest, Kiew Musikfest, Musikalische Premieren der Jahreszeiten und Forum der Musik der Jugend in Kiew, im Kontraste in Lviv, in Zwei Tage und Zwei Nächte in Odessa und im Festival der Modernen Geistlichen Musik in Uzhgorod.
Er ist auch Schöpfer vieler eigener Konzertprojekte: ONLY YOUsipey (Musik der Genreparadoxe), Sieben Tango (Musik von Astor Piazzolla), De Profundius (Werke von Sofia Gubaidulina), Extremes mit Akkordeon und Bajan mit allen Variablen.
Darüber hinaus ist Roman Yusipey seit 2002 engagierter Kolumnist für Feuilletons der ukrainischen Presse.

Susanne Zapf  (Violine) studierte in Berlin und Amsterdam bei Ilan Gronich und Keiko Wataya. Sie ist auch Mitglied der Kammerakademie Potsdam und spielt als Gast vor allem in der MusikFabrik NRW. 2002 wurde ihr der Kranichsteiner Musikpreis für Interpretation zuerkannt.

Burkart Zeller (Violoncello) Das Musikstudium führte Burkart Zeller zunächst nach Freiburg, dann als Stipendiat in die USA und schließlich nach Düsseldorf, wo er in der Klasse von Johannes Goritzki die künstlerische Reifeprüfung und das Konzertexamen ablegte. Sein Repertoire reicht von der Musik des 17. und 18. Jahrhunderts, interpretiert auf historischen Instrumenten, bis zur zeitgenössischen Musik, die einen Schwerpunkt in seinem künstlerischen Schaffen bildet. Seit 2002 ist Burkart Zeller Mitglied des E-MEX-Ensembles, seit 2009 zudem im Ensemble reflexion-k; als Gast ist er in weiteren Ensembles (notabu, chronophonie) tätig. Zusammen mit der Sopranistin Irene Kurka gründete Zeller das ensemble socell21, konzertiert daneben aber auch mit einem vielfältigen Solorepertoire, welches Kompositionen mit Live-Elektronik, improvisatorische Konzepte und die Zusammenarbeit mit anderen Kunstformen beinhaltet. Einladungen zu Festivals, Konzerten und Workshops führten ihn in verschiedene europäische Länder, nach Asien und in die USA. Zahlreiche Uraufführungen sind durch Rundfunkmitschnitte und CD-Aufnahmen dokumentiert.

Ensembles

Duo AV – Akkordeon und Violine (Kiew, Berlin)

Roman Yusipey (Akkordeon) und Susanne Zapf (Violine) 

Duo Fidenza (Basel)

Daphné Schneider (Violine) und Mariana Doughty (Viola) 

Duo Schöpp/Ikeya (Berlin)

Klaus Schöpp (Flöten) und Yoriko Ikeya (Klavier)

Duo Socell (Köln)

Irene Kurka (Sopran) und Burkart Zeller (Violoncello)

Ensemble SEPIA (Poland) 

specializes in performing contemporary music. It was founded in 2012 by Artur Kroschel and Rafał Zapała. The Ensemble consists of the graduates of the I. J. Paderewski’s Academy of Music in Poznań who are especially passionate and interested in performing the newest music. The Ensemble organizes concerts in the Academy of Poznań as well as in nonconventional places which are appropriate to listen to the new music. Its repertoire covers Polish composer’s pieces, as well as the music of the interesting composers of the whole world. In December 2012 Sepia realized the projects of the John Cage’s Year with the pieces of the American artist. In 2013 the ensemble played two concerts during the “Musicacoustica” Festival in Beijing, in 2014 played concert in Dublin and in 2015 during the “Estonian Music Days” in Tallinn. The group consists of 14 musicians but they perform in the various combinations from solos to big ensembles. Artistic management of the Sepia Ensemble is held by Artur Kroschel and Rafał Zapała.

Members of the Sepia Ensemble:

Paulina Graś-Łukaszewska flute

Szymon Józwiak clarinet

Paulina Kaczmarczyk oboe

Wojciech Jeliński trombone

Aleksandra Dzwonkowska percussion

Tomasz Sośniak piano

Olga Winkowska violin

Ostap Manko violin

Anna Podsiadły violin 

Tomasz Citak viola

Anna Szmatoła cello

Mateusz Loska double bass

Alicja Herma conductor

Das Ensemble JungeMusik  entstand 1992 unter der Leitung von Helmut Zapf mit Schülern und Preisträgern des Wettbewerbes "Jugend musiziert" an der Musikschule Berlin Kreuzberg. Grundlage seiner Arbeit war zunächst das Experimentieren mit neuen Spieltechniken und das Improvisieren. Mit dem Heranwachsen der Jugendlichen und der Entwicklung ihres Könnens durch ein Instrumentalstudium ist das Ensemble in der Lage, in allen Varianten von Instrumentalbsetzungen aufzutreten.

Der Schwerpunkt der Arbeit ist die Neue Musik geblieben. Vor allem junge Komponisten, wie Steffen Schellhase, Janis Antonopulis und Tomasz Tarczynski, schrieben bislang Stücke für das Ensemble, aber auch namhafte Komponisten wie Friedrich Schenker, Robert Carl, Friedrich Goldmann und Lothar Voigtländer.

Alljährlich tritt das Ensemble zu der Kreuzberger Klangwerkstatt auf sowie zu den Zepernicker Randspielen.

Das Sonar Quartett wurde im Jahr 2006 gegründet, seit 2011 spielt es in der jetzigen Besetzung mit Susanne Zapf und Wojciech Garbowski (Violine), Nikolaus Schlierf (Viola) sowie Cosima Gerhardt (Violoncello). Mit ihrer Konzentration auf die Musik des 21. Jahrhunderts haben sich die Musiker schnell einen hervorragenden Ruf in der Szene erobert: „In ihrem Spiel verbinden sich Akkuratesse des Zusammenspiels und Energiegeladenheit, klangliche Expressivität und sorgsamste Differenzierung zu einem atemberaubenden Musizieren.“ (Gisela Nauck, Positionen)

Von der engen Vernetzung mit zeitgenössischen Komponisten künden die zahlreichen Uraufführungen in den letzten Jahren, darunter viele für das Sonar Quartett geschriebene Werke. Mit „Spielwitz, Emotion und Experimentierlust, wie man sie heute auf Avantgarde-Podien selten hat“ (Frank Kämpfer, Deutschlandfunk), sind sie ein gern gesehener Gast auf großen und kleinen Festivals im In- und Ausland. So gastierten sie u.a. bereits beim Ultraschall Festival, bei März Musik Berlin, bei Young China vom Hessischen Rundfunk und dem Siemens Arts Program, dem Forum Neuer Musik Köln, bei den Tagen Neuer Musik Zürich, dem gaudeamus festival in Utrecht, beim London Ear – Festival of Contemporary Music, bei den Ostrava Days und dem Pan Music Festival Seoul. Als Konzertorte dienen ihnen etablierte Institutionen wie das Konzerthaus, das Radialsystem oder die Akademie der Künste in Berlin ebenso wie Galerien, ungenutzte Schwimmbäder oder Jazzclubs.

Um auch eigene programmatische Ideen umsetzen zu können, hat das Sonar Quartett verschiedene Konzertreihen ins Leben gerufen: Seit 2007 gibt es das Format „Berlin im Quadrat“, das durch die Initiative Neue Musik Berlin und den Deutschen Musikrat unterstützt wird und sich zum Ziel gesetzt hat, vor allem die junge Berliner Kompositionsszene vorzustellen. Im Juli 2010 veranstalteten die vier Musiker das erste Konzert einer Reihe, in der sie zeitgenössische Werke mit der Avantgarde vergangener Epochen verbinden. Seit 2012 heißt diese „Sonar Session“ und ermöglicht durch persönliche, intime Spielorte wie etwa das Wohnzimmer eines Komponisten einen ganz besonderen Zugang zur Musik und zu den Musikern: So erhalten die Zuschauer in privater Atmosphäre einen Einblick in die Arbeit des Ensembles, können Fragen stellen und bei einem gemeinsamen Wein im Anschluss das Erlebte ausklingen lassen.

Auch in seinen Kooperationen mit anderen Künstlern erkundet das Sonar Quartett immer neue Wege: Seit Herbst 2013 gibt es ein gemeinsames Projekt mit dem DJ und Klangkünstler Marcello alias Erased Bodies, das die Grenzen zwischen „ernster“ und „Unterhaltungsmusik“, zwischen Konzert und Performance ausloten wird.

2010 erfolgte das CD-Debut des Quartetts beim Label NEOS in Zusammenarbeit mit dem Deutschlandfunk. Die Einspielung der drei Streichquartette von Georg Katzer wurde im Januar 2011 von der Deutschen Schallplattenkritik ausgezeichnet. Anfang 2011 folgte eine Einspielung von Werken Walter Zimmermanns bei Mode Records sowie von Ursula Mamlok bei Bridge Records.

Die Texte zu den Kompositionen und die Biographien stammen von den Komponisten oder Interpreten selbst.

Sie mussten teilweise minimal gekürzt werden. Dies geschah nicht mit der Absicht, den Sinn zu verändern oder zu entstellen.

Bei fremden Texten sind die Verfasser genannt.

Einige Musiker schreiben keine Werkkommentare, denn:

Schreiben über Musik ist wie Tanzen über Bücher  (Laurie Anderson)










Klaus Schmidt / Helmut Zapf


Eintrittspreise

Ermäßigung für: Studenten, Azubis,  ALG Empfänger, Rentner & Schwerbeschädigte

 

WOCHENENDKARTE............ 

35,- Euro / erm. 30,- Euro

TAGESKARTE........    


25,- Euro / erm. 20,- Euro

 

Einzelkonzertkarte: 

10,- Euro / erm. 08,- Euro

Kinder und Schüler zu allen Konzerten frei !

 

 

Die Randspiele sind eine Veranstaltung der evangelischen Kirchengemeinde Zepernick.

Wir danken den privaten Spendern und nicht zuletzt den Institutionen und Stiftungen:


 Deutscher Komponistenverband Stiftung

GEMA-Stiftung

Land Brandenburg,  Landkreis Barnim,  Gemeinde Panketal

Kulturstiftung der Sparkasse Barnim

EWE-Stiftung

Pro Helvetia

INM Berlin

Deutscher Musikrat

und die privaten Sponsoren

Lina Goldmann

Josefine Horn

Logos der Sponsoren der XXIII. Randfestspiele
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